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Die MarkKataſtrophe.
Der Dollar hat geſtern an der Berliner Börſe zeitweilig den Stand

von 2000 überſchritten. Die deutſchen Markbeſitzer ſind von der
Flucht vor der Mark angeſteckt worden. Aber wiederum war das
traurige Beiſpiel zu verzeichnen, daß in der Senkung der Mark Berlin
der New Yorker Börſe einige hundert Punkte voraus war. Es iſt zu
zugeben, daß die letzten Tage ſehr oſt auch das umgekehrte Bild ge
zeigt haben. Immerhin erfordern dieſe Vorgänge die ernſteſte Auf
merkſamkeit der Regierung. Man kann ſelbſtverſtändlich nicht den Mark
kurs auf dem Wege der Verordnung heben oder auch nur ſtabiliſieren.
Wenn jetzt nach einer Korreſpondenzmeldung von den Gewertkſchaften
angeblich o etwas gefordert wird, ſo würde mit Recht darauf hinge
wieſen werden können, daß dieſes untaugliche Mittel in Rußland den
Währungsſturz erheblich beſchleunigt hat. Gegen die harten wirtſchaft
lichen Tatſachen kann man nicht mit bürokratiſchen Verordnungen an
Etwas anderes iſt es, ob die Vorſchriften über den Kauf von fremden
Zahlungsmitteln nicht noch etwas enger und ſtrenger gefaßt werden
können, ſo daß es Leuten, die nicht in fremden Währungen zu zahlen
haben, unmöglich gemacht wird, an der Börſe ſpekulativ in die Er
ſcheinung zu treten. Auch hier iſt die Kontrolle ungemein ſchwer, da
ja ſelten feſtzuſtellen iſt, ob jemand für den eigenen Bedarf oder für
irgendwelche Hintermänner Deviſen erwirbt. Jmmerhin könnten wir
hier durch ſcharfe Verbote und die Androhung erheblicher Strafen
Wandel ſchaffen. Es iſt ein unmöglicher Zuſtand, daß heute Porto
kaſſenjünglinge in fremder Währung ſpekulieren. In beſtimmten
Zweigen des Großhandels verſucht man ſchon lange die deutſche Wäh
rung durch fremde Währung zu erſetzen, und ganz zyniſch inſerierten
kürzlich Großagrarier in ihrer Preſſe, daß ſie ihr Gut gegen ſoundſo viele
Dollar verkaufen. Daß die Regierung hier dergleichen Zuſtände hat
einreißen laſſen, iſt ſelbſtverſtändlich eine ſchwere Verſäumnis.

Man muß auch mit aller Deutlichkeit die Regierung darum drän
gen, daß ſie nicht der uferloſen Preisſteigerung tatenlos zuſchaut. Die
Auswucherung des Volkes kennt bald keine Grenzen

mehr. Auch heute produziert Deutſchland beiſpielsweiſe noch ſeinen
Eigenbedarf an Zucker, ſoweit es ſich um den Volksverbrauch handelt.
Sobald natürlich ganze Jnduſtrien als Käufer auf dem Zuckermarkt
auftreten, die vermöge ihrer Ausfuhr bequem Auslandszucker erwerben
könnten, kritt Materialverknappung ein. Ohne einer neuen Zwangs
wirtſchaft das Wort reden zu wollen, muß doch geſagt werden, daß
der Staat keinesfalls ſich mit der berühmten Nachtwächterrolle begnügen
darf, wenn es um Leben und Sterben eines Volkes geht. Gewiſſe
Regelungen und eine geſchärfte Aufmerkſamkeit ſind in dieſer Zeit un
erläßlicher denn je. Dabei iſt auch feſtzuhalten, daß in der Lebens
mittelerzeugung die Dinge doch nicht ſo liegen, daß wir hier die Preiſe
einfach nach der Entwicklung der fremden Zahlungsmittel bemeſſen
müßten. Der landwirtſchaftliche Produzent kauft keine Rohſtoffe in
fremder Währung, es iſt darum auch Wahnſinn, wenn er ſeine Ge
treidee, Kartoffel, Fleiſche, Butter und Gemüſepreiſe einfach munter
nach den Kletterkunſtſtücken der fremden Zahlungsmittel bemißt. Ganz
ähnlich liegen die Dinge in vielen anderen Zweigen, die den deutſchen
Tagesbedarf in Nahrung und Bekleidung liefern. Wenn hier die
Preiſe ins Uferloſe ſteigen, wenn in der ſchamloſen Abſicht einer noch
ſtärkeren Auswucherung Waren zurückgehalten werden, ſo liegt das
einfach daran, daß unſere Wuchergeſetzgebung und unſere Polizeiorga
niſation vollkommen verſagen Die Regierung muß hier aus ihrer
Paſſivität heraus. Aber ſie allein vermag das Ebel nicht zu bändigen,
ſondern aus dem Volke heraus muß ein neuer Gemeinſinn erſtehen,
der Hamſterei ebenſo ablehnt wie Wucherei, und nur wenn Bevölke
rung und Behörden Hand in Hand arbeiten, kann dem übel geſteuert
werden.

Das entſcheidende bei der Steigerung unſeres inneren und äußeren

Elends iſt aber natürlich die Haltung des Auslandes uns gegenüber.
Die geſtrige Mark- Kataſtrophe an der Berliner Börſe wurde durch das
franzöſiſche Preſſegeſchrei über die Berliner Reparationsverhandlungen
hervorgerufen. Noch iſt gar keine Summe genannt worden, die Deutſch
land bereit wäre, als Garantie ins beſetzte Gebiet zu überführen, noch
erörtert man dieſen Gedanken nur als eine der Möglichkeiten, einen hab

gierigen Gläubiger zu beſänftigen und ſchon brüllt die Boulevard
preſſe: Ablehnung, Ablehnung! Die Regierungsmänner Frankreichs
reden von Sanktionen, und auch aus England kommt kaum ein Wort
des Verſtändniſſes für unſere furchtbare Lage. Wenn dann die Kapi
taliſten zu einem ſo ſchwer bedrückten und bedrohten Lande das Zu
trauen verlieren, kann man ſich über den Markſturz nicht wundern.
Darüber jedenfalls darf bei uns keine Unklarheit aufkommen: Regie
rungsmaßnahmen können das Kbel nur mildern, beſeitigt kann es allein
durch die endliche Einkehr der Vernunft bei unſeren Gegnern werden.

Wenig günſtiger Stand
der Moratorinms Verhandlungen!
Während ſich die Organe der Reichsregierung der größten Zurück

haltung in bezug auf die Einzelheiten des Ganges der Verhandlungen
mit den Delegierten der Reparationskommiſſion befleißigen, tauchen
in der Preſſe Meldungen ſenſationellen Charakters auf, die nakurgemäß
höchſt ungünſtige Nachwirkungen haben müſſen. So bringt z. B. ein
Berliner Mittagsblatt eine Darſtellung, die darauf hinausläuft, daß
die Verhandlungen geſcheitert und daß Gegenvorſchläge der deutſchen
Regierung als nicht diskutabel zurückgewieſen worden ſeien.

Dieſe Darſtellung wird uns von unterrichteter Seite als völligne re entert und den wirklichen Stand der Dinge durchaus
unrichtig wiedergebend bezeichnet. Wie falſch eine ſolche Dar
ſtellung iſt, ergibt ſich ſchon aus der Tatſache, daß a Donnertag
nachmittag die Delegierten der Reparationskommiſſton Sir John Brad
bury un Mauclére wieder mit dem Reichskanzler und dem Reichs
finanzminiſter Hermes verhandeln.

„Berlin, 25. Aug. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Die Verhandlungen der Reparationskommiſſion mit der Reichsregte-
rung haben auch geſtern nach Darſtellung aus beteiligten Kreiſen einen
rein geſchäftlichen Verlauf genommen. Der Ton der Verhandlungen
zwiſchen deutſchen Miniſtern und den Abgeorbneten der Reparations
kommiſſion blieb durchaus ſachlich. Anders lautende Darſtellungen der
ausländiſchen Preſſe werden durchaus als Stimmungsmachen be
zeichnet. Allersings ſei kein Grund für übertriebenen Optimismus
vorhanden. Die Lage iſt ernſt. Es ſollen heute Erklärungen von
deutſcher amtlicher Seite erfolgen, die die Unterſchrift auch der Ver
treter der Reg kragen werden. Es handelt ſich dabei nicht um end
gültige Vereinbarungen, ſondern um Vermittlungsvorſchläge, die geſtern
in einer mehrſtündigen Beſprechung mit Reichsfinanzminiſter Dr.
Hermes, an der auch Staatsſekretär Bergmann teilgenommen hat, auf
geſtellt wurden. Dieſe Beſprechung hatte das Ergebnis gezeiligt, daß
es nicht zu einem Bruch kam, ſondern daß man in einer noch ſeſtzu
legenden Fornmt, eine gemeinſame Erklärung erlaſſen wird, aus der
hervorgehen ſoll, daß die Vertreter der Reparationskommiſſion, die Vor
ſchläge, die geſtern von einem ihrer Mitglieder zur Auffindung einer
mittleren Linie gemacht worden ſind, nach Paris mitzunehmen, wo die
Entſcheidung getroffen werden ſoll.

Der Reichskanzler warnt vor Streiks
Berlin, 25. Aug. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Bei den Beſprechungen, die der Reichskanzler geſtern nachmittag mit
den Führern der gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen über die
Wirtſchaftslage hatte, wurde von der Regierung gebeten, alle Streik
abſichten aufzugeben, namentlich ſolche Streiks zu vermeiden, die die
Sicherung der Volksexnährung geſfährden und ſich vor allen Dingen
aller Terrprakte zu enthalten. Der Schaden, der durch den Land
arbeiter und Transportarbeiterſtreik in den letzten Wochen erwachſen
ſei, könne kaum wieder gut gemacht werden. Verlorenes Getreide müſſe
im Ausland gekauft werden, was die Währung verſchlechtere und die
Lebensmittel anf Koſten der Geſamtheit vertenert

e W eNach dem Stand der Beratungen von geſtern abend lag ein
Anlaß zu Meldungen von ſolch beunrühigendem Charakter wie die oben
rwähnle nicht vor. Es exgeben ſich im Laufe der Beſprechungen eine

Reihe von Gedanken für die Löſung der Frage, die ſämtlich ſorgfältig
durch geſprochen werden. Es wird in ruhiger ſachlicher Weiſe nach
Möglichkeiten gefucht, zu einer Verſtändigung zu gelangen, und es

werden dabei Jdeen ventiliert, die man nicht etwa gleich als konkrete
Dieſe Dinge ſind zur Zeit noch inGegenvorſchläge bezeichnen kann.

der Schwebe, und die Nachrichten der Pariſer Preſſe in ihrer ſchroffen
Form entſprechen nicht den Tatſachen. Von poſitiven offizi
ellen Gegenvorſchlägen der deutſchen Regierung iſt
nach Mitteilungen von zuſtändiger Stelle bisher nicht die Rede.

Die Erörterungen behalten ihren Charakter einer ſorgfältigen
Durchſvrechung aller Einzelheiten, während deren ſich die Delegierten
der Reparationskommiſſion ſtändig mit Paris und London, um Jn-
ſtruktionen einzuholen, auf dem laufenden halten. Ob die heutigen
Beſprechungen zu einer Klärung führen Und den Weg zu einer Löſung
zeigen, läßt ſich noch nicht ſagen. Die Situation kann deshalb in
dieſem Augenblick weder als günſtig noch als ungünſtig bezeichnet
werden.

e

Die Verhandlungen
Berlin, 25. Aug. (Prip. Telegr.) Der Reisſfinanzminiſter

Dr. Hermes hat geſtern nachmittag urit Bradbury und Mauclére
wieber eine Beſprechung gehabt, an der aber der Reichskanzler nicht
teilnahm. Der Kanzler empfing die Gewerkſchaftsvertreter. Dann
fand eine Kabifnettsſitzung ſtatt, die ſich mit der Reparations
frage befaßte. Für heute iſt abermals eine Beſprechung mit Bradbury
und Manclére angeſetzt

Weiter wird gemeldet:
Nach den Beſprechungen des Reichskanzlers und des Reichs

fünanzminiſters mit Bradbury und Mauelsre trat Donnerstag
abend das Reichskabinett unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten zu
ſammen und verhandelte über die Ergebniſſe dieſer Beſprechungen.
Freitag mittag werden die Verhandlungen mit den Reparatisnsver-
tretern fortgeſetzt werden. Außer dem Reichskanzler werden auch
Neichsfinanzminiſter Dr. Hermes und Saatsſekretär a. D. Bergmann
teilnehnren. Vorausſichtlich werden Bradbury und Maueclére Freitag
abend abreiſen.

Der amerikaniſche Botſchafter beim Reichskanzler
Nach dem TB. hat der amerikaniſche Botſchafter Donnerstag abend

dem Reichskanzler einen Beſuch gemacht, um ſich über die politiſche Lage
zu unterrichten.

Wenig Ausſicht auf Verſtändigung!
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns berichtet:
In Kreiſen, die den Mitgliedern der Reparationskommiſſion nahe

ſtehen, iſt man nach wie vor der Anſicht, daß die Ablehnung der Poin
caréſchen Pfänder und die Bereitwilligkeit, der Kaſſe der Reparations
kommiſſion einen gewiſſen Betrag in Goldmark zu überweiſen, wenig
Ausſicht auf eine Verſtändigung bieten. Es wird ganz
offen geſagt, daß auf dieſer Baſis weitere Verhandlungen ſo gut wie
nutzlos ſeien, und erklärt, daß, wenn nicht die Reichsregierung im
Laufe des Tages neue Vorſchläge machen würde, Sir John Bradbury
und Mauclère noch heute nacht Berlin verlaſſen würden.

Wie wir dazu weiter von gutunterrichteter Seite erfahren, tritt
das Kabinett heute zu einer neuen Sitzung zuſammen, um den ganzen
Fragenkomplex noch einmal zu beraten. Man gibt in Kreiſen der
Reichsregierung trotz allem die Hoffnung nicht auf, daß die Beratungen
der beiden Mitglieder der Reparationskommiſſion noch fortgeſetzt und
zu einem guten Ende geführt werden können. Auf jeden Fall iſt die

Situation immer noch ſehr ernſt und ſchwierig. Würden
Mauclère und Bradbury katſächlich die Verhandlungen abbrechen, ſo
würde doch feſtſtehen, daß die Regierung alles getan hat, um das ſo
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zur Stunde keinerlei poſitives Reſultat erzielt ſei. Die Herren

werde, auf dem die

49. Jahrg.

mittlerer Linie
Die Gchwerinduſtrie bereit zur Mithifſe

Berlin, 25. Aug. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Heute vormittag wurde eine neue Kabinettsſitzung anberaumt, nachdem
die geſtrige in der Nacht abgebrochen war. Die Schwerinduſtrie und
die Führer der Deutſchen Volkspartei ſind offenbar bereit, mitzuhelfen,
damit das Außerſte verhütet wird. Wenn man ſich im Kabinett ge
einigt hat, ſoll im Laufe des Nachmittags eine neue Zuſammenkunft
mit den beiden Vertretern der Repko ſtattfinden, um die Ergebniſſe
zu formulieren. Die beiden Vertreter der Repko ſollen heute noch
nach Paris abreiſen.

Der Ernſt der Lage ſſt unverkennbar
Berlin, 25. Aug. (Priv. -Telegr.) Die Stimmung iſt in

Kreiſen, die der Regierung naheſtehen, nach wie vor nicht hoff
nungs los. Es wird an zuſtändiger Stelle darauf hingewieſen, daß
die Bemühnungen um eine Verſtändigung fortdauern
In Kreiſen der Reparationskommiſſion dagegen wird erklärt, daß bis

radbury und Maucklère haben ſich auf die Abreiſe am heutigen
Abend eingerichtet. Der Freitag war ja auch von Anfang an als Taſür die Beendigung der Beſprechungen vorgeſehen. Sicher iſt, daß ſag

ſchwerwiegende Entſcheidungen für die deutſche Regierung
in den letzten Stunden zuſammendrängen. Der Ernſt der

Lage iſt unverkennbar. SNach Deutſchland ſtürzt Frankreich.
London 25. Aug. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Der engliſche Arbeiterführer Thomas erklärte geſtern in einer Rede,
wenn Sſterreich zuſammenbreche und Deutſchland ihm folge, werde
Frankreich zehnmal ſchlimmer daran ſein, wie jetzt. Er hoffe immer
noch, Frankreich werde vernünftig werden. Das einzige Mittel, eine
allgemeine Verſtändigung herbeizuführen, ſei ein Strich durch die
Jahre 1914—1918 zu machen und alle Bemühungen allein auf die Siche

rung des Weltfriedens zu richten. e e

die Jſtaatlichen Gruben und Forſten unter die Kontrolle
eines amerikaniſchen Kommiſſars zu ſtellen.

Die Beſprechungen darüber hätten 224 Stunden gedauert und nach ihrer
Beendigung hätten Bradbury und Maucleère anderthalb Stunden mit
einander konferiert. Die Antwort auf dieſe neuen deutſchen Vorſchläge
werde wahrſcheinlich im Laufe des heutigen Tages gegeben werden.

nommen worden auf Grund eines Vvrſchlages der deutſchen Regierung,

Hinſichtlich des von Deutſchland gemachten Angebotes, 50 Mil
livnen Goldmark zu deponieren, über die die Reparations
kommiſſion verfügungsberechtigt ſein ſoll, wenn Deutſchland mit den
Lieferungen von Kohlen und Holz im Rückſtand bleibe, will das Blatt
wiſſen, daß dies Angebot in keinem Zuſammenhang mit dem

Moratorium ſtehe und nicht etwa als Erſatz für die von Frank
reich geſorderten Pfänder gemacht worden ſei.

Giosherts Befürchtungen.

„Deutſchlands Weißbluten.“
Auf der 19. Generalverſammkung des chriſtlichen Metallarbeiter

verbandes in Fulda hielt u. a. Reichspoſtminiſter Giesberts eine
Rede in der er betonte, daß die Reichsregierung äußerſt dunkel in die
Zukunft ſehe. Das deutſche Volk habe an Sanktionen erfüllt, was es
konnte. aber jetzt iſt es zunt Weißbluten gekommen. Unſere Ernäh-
rung gibt zu größten Befürchtungen Anlaß und doch müßte es ſolida
riſchem Zuſammenſtehen möglich ſein, das deutſche Volk zu ernähren.
Jnnerlich reibt ſich das deutſche Volk auf. Statt politiſche Ruhe haben
wir Unruhe und Meuchelmord. Wenn ſich das deutſche Volk gegen die
reaktionären Kreiſe wendet, ſo muß es doch die Augen offen halten
gegenüber dem Treiben der linksradikalen Kreiſe. Unſer ſozialpolitiſch
und arbeitsrechtlich weit fortgeſchrittenes Land laſſen wir uns nicht
unterwühlen. e

Peſſimiſtiſche Stimmung auch in London.
London 25. Aug. (Priv.-Telegr.) Der neue gewaltige Sturz

der Mark erregte gewaltiges Aufſehen. Einer Blättermeldung
zufolge herrſcht in Kreiſen der Reparationskommiſſion in Paris eine
ſehr Peſſimiſtiſche Stimmung.

Mancheſter Guardian“ ſchreibt zu dem ſeit der letzten Rede Poin
carés eingetretenen erneuten Sturz der Mark: Es ſcheine kannt glaub
lich, daß die Franzoſen in eincr Politik verharrten, die mit dem Zu
ſammenbruch des deutſchen Handels enden müſſe und mit der end

Zgültigen Enttäuſchung der Frauzvſen, irgendwelches Geld zur Balan
cierung ihres Budgets zu erhalten. Jedes Wort des Präſidenten
Pvincars loſte die franzöſiſchen Steuerzahler ſonndſo viele Franken.

Kriegsrat in Köln. e
Köln, 25. Aug. (Priv. Telegr.) Der ſtellvertretende Oberkom

mandierende der franzöſiſchen Armee. Marſchall Petain, iſt geſtern
vormittag in Köln. eingetroffen. Im Laufe des Nachmittags hat
zwiſchen Marſchall Petain, dem Oberkommandierenden der franzö
ſiſchen Beſatzungsarmee General Degoutte und dem engliſchen Mar
ſchall Ca van ein Kriegsrat ſtattgefunden, in dem die genauen Maß
nahmen für einen epenkuellen Einmarſch in das Ruhr
gebiet beraten würden. Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird, wie
die „Dena“ erſährt, dieſe Meldung nicht ſehr ernſt aufgeſaßt, da die
Entente vor Entſcheidungen in Reparationsfragen ſtets ähnliche Schritte
zu unternehmen pflegt.

Pvincarés harter Kopf.
Aug. Der Pariſer Berichterſtatter der „Daily

daß Poincare heute einen Kabinettsrat abhalten
„Möglichkeit“ eines negativen Ergebniſſes der Berliner Verhandlungen erörtert werden ſolle.

Poincaré ſtehe feſt zu ſeinen Programm, in dem gefordert wird,
daß die „vrodultiven Pfänder“ die Geſtalt einer alliierten Kontrolle
über die Einkünfke der deutſchen Staatsbergwerke im Ruhrgebiet nd
gewiſſe deutſche Stagtsforſten annehmen ſollen.

London 25
Mail“ will wiſſen,
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Hr. Seipels Jtalienreiſe.
Der Beſuch des öſterreichiſchen Bundeskanzlers in Berlin, um für

Deutſchöſterreichs Todesnot Hilfe zu erbitten, gleicht dem Verſuche daßein Blinder einem Lahmen helfen ſoll. Trotzdem war der oberſte
Vertreter Oſterreichs einer herzlichen Aufnahme in Berlin gewiß, und
es iſt ihm dort „die freudige Bereitwilligkeit ausgeſprochen worden,
im Rahmen des eigenen Könnens dem bedrängten Brudervolke wo
irgend möglich Hilfe zu leiſten. Nun iſt Dr. Seipel nach Verona
gereiſt, um am heutigen Freitag dem italieniſchen Außenminiſter
Schanzer die verzweifelte Lage Oſterreichs klarzulegen. Die Begleit
muſik aus Rom, die dieſer Unterredung vorangeht, iſt eigener Art.
Um jede Jlluſion von vornherein auszuſchließen, wird priori erklärt,
daß Jtalien weder den Anſchluß Oſterreichs an Deutſchland noch ſeinen
Eintritt in die Kleine Entente dulden werde. Wohl aber ſei Jtalien
bereit, Oſterreich in wirtſchaftlicher und finanzieller Hinſicht ſo weit
wie möglich zu unterſtützen. Da bekantlich auch Frankreich noch immer
ein unbedingter Gegner des Anſchluſſes an Deutſchland iſt, ſo hat dieſer
Wunſch immer noch keine Ausſicht auf Erfüllung. Um ſo bezeichnender
aber ſind die Gerüchte, die ſich indeſſen in Rom breitmachen, daß
nämlich Oſterreich den Anſchluß an Italien beabſichtige. Selbſtver
ſtändlich würde ſich Frankreich auch dagegen wahren und nicht weniger
die Kleine Eatente, vor allem Jngo-Slawien. Nittis Organ, der
„Paeſe“, ſpricht bereits von dem Kampf um das Protektorat über
Sſterreich, der ſich zwiſchen Jtalien und Frankreich entwickeln werde.
Von der Hilfe, die unbedingt ſofort nötig iſt, wenn Hſterreich nicht
vorher zugrunde gehen ſoll, ſpricht niemand. Vom Völkerbund aber,
an den Sſterreich mit der Kreditfrage verwieſen worden iſt, iſt nichts
zu erwarten. So ſind die Ausſichten außerordentlich betrübend, ſelbſt
wenn Deutſchland es fertig bringt, dem Brudervolke in Form von
Kohlen Frankreichs Zuſtimmung vorausgeſetzt von ſeiner Armut
etwas abzugeben.

Der öſterreichiſche Bundeskanzler nicht in München

Berlin, 24. Aug. Jn einem auch von der Agenzia Stefani
übernommenen Telegramm des Daily Telegraph wird mitgeteilt, daß
Bundeskanzler Seipel auf ſeiner Reiſe in München auch mit der
bayeriſchen Regierung verhandeln werde. Wie dazu von zuſtändiger
Stelle in München mitgeteilt wird haben keinerlei Verhand
lungen zwiſchen Bundeskanzler Seipel und der bayeriſchen Staats
regierung ſtattgefunden und ſchon aus dem Grunde nicht ſtatfinden
können, weil Graf Lerchenfeld ſich zur Zeit in Urlaub befindet
Bundeskanzler Seipel iſt auf der Reiſe Berlin Verona durch München
ohne Aufenthalt durchgefahren.

Erhöhung der Rotſtandsbeihiſfe in 9ſterreich
Wien, 25. Aug. (Priv -Telegr.) Infolge der außerordentlichen

Teuerung wurde den Arbeilsloſen eine anßerordentliche Notſtands
beihil fe ausgezahlt. Die nermole tägliſche Unterſtützung wurde

en auf 67 20 und für Ledige auf 5040 Kronen
er

Außen politiſche Aberſicht.

Polniſcher Landhunger.
Warſchau, 24. Aug. (WTB.) Die Blätter geben eine pol

tiſche Note an den Völkerbund wieder, die unter Hinweis auf
litauiſche Kbergriffe im neutralen Streifen um deſſen beſchlennigte
Aufhebung bittet.

Polen ſcheint vom Teufel, der immer neue Gebiete an e reißen
will beſeſſen zu ſein. Erſt die unmöglichen, von Deutſchland ſtets mit
größter Energie abzulehnenden Forderungen in Oberſchleſten, nun die
nerttrale Zone gegen Litauen, über die hinweg ſchon mit dem Memel
r gellebäugelt wird. Auch das von Polen beſetzte Oſtgalizien ſoll

unerſättlichen Magen endgültig einverleibt werden. Dabei fehlt
aber die kare Kberlegung, daß bei der Zerrüttung der polniſchen
Finanzen und der Unproduktivität der polniſchen Induſtrie jeder neue
Landraub nur eine Atempauſe vor dem endgültigen Zuſammenbruch

ren des deutſch polniſchen Eiſenbahn Grenzverkehrs.
re slau, 25. Aug. (Priv -Telegr.) Die Verhandlungen mit

Vertretern der polniſchen Regierungsſtellen über die Wiederaufnahme
des deutſch polniſchen Eiſenbahngrenz- Verkehrs ſind im allgemeinen ab
geſchloſſen. Ob der Grenzverkehr am 1. September vder 1. Oktober
wie aufgenommen wird ſteht n
a 14 deutſchpolniſche Eiſenbahnübergänge in Frage kommen. Die

ichtigſte wird die Linie Frauſtadt- Liſſa ſein, die Hauptverkehrsader
zwiſchen Deutſchland und Polen, die beſonders wichtig auch für den

uiſ

Durchgangsverkehr nach Oſtpreußen und Rußland iſt.

Frankreich mit der neuen Orientkonferenz
einverſtanden.

BParis, 25. Aug. Die Antwort Frankreichs auf die eng
liſche Note in der Orientfrage iſt heute abgegangen. Havas glaubt zu
wiſſen daß die fränzöſiſche Regierung den engliſchen Vorſchlägen in
ihrer Geſamtheit beipflichtet und es der engliſchen Regierung überläßt,
das e der Konferenz feſtzuſetzen, die zweifellos in Venedig

Enver Paſchas Armee immer noch ſchlagfertig?

Konſtantinopel, 24 Aug. (D. A.) Flüchtlinge, die aus
Baku kommen, berichten, daß Enver Paſcha nicht gefallen ſei, ſondern
noch lebe Der Rückzug der Truppen Enver Paſchas aus Turkeſtan
und Buchara ſei von Enver Paſcha mit der größten Geſchicklichkeit durch
geführt worden, der ganze Stab und die geſamte Bagage befinde ſich
jetzt in den ſchützenden Bergen außer Gefahr. Die Truppen haben nicht
einmal nennenswerte Verluſte erlitten Enver Paſcha hätte im Gegen
teil ein neues Zeichen ſeiner lebhaften Tätigkeit dadurch gegeben, daß
er augenblicklich eine neue Mobiliſierung der Mohammedaner mit Erfoldu Seine Streitkräfte ſeien an der Grenze von Bucharad un
Afghaniſtan konzentriert. Ob ſich dieſe Meldung beſtätigt, wird man

warten müſſen.

och nicht feſt, wohl aber, daß zu

Deutſchland
Die Reichsregierung vor ſchweren Entſcheidungen!

Die Gewerkſchaftsführer veim Reichskanzler.
Berlin 25. Aug. (Priv.Telegr.) Der Reichskanzler empfing

geſtern nachmittag die Vertreter der GewerkſchaftsSpitzenorganiſationen
(Algemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Afabund, Deutſcher Gewerk
ſchaftsbund, Deutſcher Gewerkſchaftsring) zu einer Beſprechung über
die Frage der Abwendung der drohenden wirtſchaft
kichen Kataſtrophe. Die Vertreter der Gewerkſchaften unter
breiteten eine Reihe von Vorſchlägen. Der Reichskanzler entwickelte in
einer Darlegung der gegenwärtigen und vorhergegangenen Reparations
verhandlungen die außenpolitiſchen Urſachen der gegenwärtigen bedroh
lichen Entwicklung und führte aus, daß die Reichsregierung
vor einer ſchweren Entſcheidung ſtehe. Wie dieſe auch
ausfallen werde, ſie werde der Notwendigkeit Rechnung tragen müſſen,
daß die Erfüllung da eine Grenze finde, wo die Brot verſorgung
für das dentſche Volk in Gefahr komme. Die Gewerk
ſchaften ſtimmten dem zu. Die von den Gewerkſchaften gemachten Vor
ſchläge wurden im einzelnen beſprochen und ſollen den Gegenſtand wei
terer Bergtungen mit den Reſſorts bilden.

Lohnerhöhung und überſchichten der Vergarbeiter

im Ruhrgebiet.
Berlin, 25. Aug. (Priv.-Telegr.) Die geſtrigen Verhandlungen

über die Lohnfrage der Bergarbeiter haben durch Bewil
ligung einer Schichtzulage von 140 für die 2. Auguſt
hälfte und einer ſolchen von 150 für September zu einer Eini-
gung geführt. Ferner wurde beſchloſſen, im Ruhrgebiet vom 1. Sep
tember ab dreimal in der Woche je zwei Aberſchichten zu fahren,
für die ein 50 prozentiger Zuſchlag zum Lohn bewilligt wurde.

Der Reichspräſident
hat an den Hamburgiſchen Senat ein Schreiben gerichtet, in dem er
für die freundliche Aufnahme in Hamburg dankt. Er habe den Ein
druck, daß Hamburg alle ſeine Kräfte zuſammenfaſſe und anſpanne, um
die geſchichtliche Bedeutung Hamburgs zu wahren und zu mehren und
ſomit tatkräftig und förderlich mitzuarbeiten an der Wiedererſtarkung
des Reiches

Die Aufhebung der bayeriſchen Notverordnung
erfolgt.

Müäünchen, 25. Aug. (Priv.-Telegr.) Die geſtern erſchienene
Verordnung, die die Verordnung zum Schutze der Verfaſſung der Re
publik vom 24. Juli 1922 mit den dazu erlaſſenen Ausführungsvor
ſchriften mit ſofortiger Wirkſamkeit aufhebt, beſtimmt, daß Strafver
verfahren, in denen ſchon Termine zur Verhandlung vor einem Volks
gericht anberaumt ſind noch nach den Vorſchriften der Verordnung und
den Ausführnngsvorſchriften dazu zu erledigen ſind.

Zur Getreideumlage,
Auf eine Kleine Anfrage des demokratiſchen Reichstagsabgeord

neten Dr. Böhme hat der Reichsernährungsminiſter geantwortet,
eine Anderung der Oberverteilung der Getreideumlage könne nicht in
Ausſicht geſtellt werden, da alle Umſtände berückſichtigt worden ſeien,
die nach dem Geſetz für ſie maßgebend ſind. Ebenſowenig im Geſetz
eine Möglichkeit vorgeſehen für eine Anderung der Unterverteilung,
um ſo weniger als ein Antrag, der u. a. die Einbeziehung von Forſt
flächen bezweckte, bei der 2. Beratung des Geſetzes mit ſtarker Mehrheit
abgebehnt worden ſei.

Schwarz-RotGold im Saargebiet verboten.
Obwohl der Friedensvertrag dazu keine Handhabe bietet, hat die

Regierungs kommiſſion des Saargebiets ſich doch
eigene Flagge für das Saargebiet zu ſchaffen. Jetzt iſt eine neue
Verordnung dieſer Kommiſſion erſchienen, nach welcher nur in ört
lichen oder kirchlichen Farben geflaggt werden darf. Damit hat man
auch die verfaſſungsmäßigen Reichsfarben Schwarz-RotGold im Saar
gebiet verboten. Das iſt eine neue freche Anmaßung der Bedrücker
des Saarlandes!

Provinz und Vachbarländer.
Streik der Velegſchaften des Gas und Elektrizitätsmerkes

von Halle.
Die Belegſchaften des Gas und Elektrizitätswerkes von Halle ſind

geſtern in den Streik gekreten, nachdem am Tage zuvor mit dem Ma-
giſtrat nochmals Verhandlungen ſtattgefunden hatten, in denen der
Arbeitgeberderband ſeinen ablehnenden Standpunkt erneut begründete.
Der Streik wurde in einer Verſammlung beſchloſſen, an der dem Ver
nehmen nach noch nicht einmal die Hälfte der Geſamtbelegſchaft der
beiden Werke teilnahm, wovon freilich die Mehrheit für den Streik
ſtimmte.

Der Herr Profeſſor Otto Otto.
Halberftadt, 24. Aug. Die Strafkammer in Halberſtadt hat

entſchieden daß der Wunderdoktor Otto Otto den ihm von dem ehe
en n g herd tgdenten Oerter verliehenen Profeſſortitel zu
e vt.Wie erinnerlich ſein dürfte, wurden der frühere Miniſter Sepp

von der Erſten Strafkammer des Landgerichts Baunſchweigwegen Beſtechung zu vier Monaten Gefängnis und der Pſhchotherapeut
Otto Schleſinger, genannt Okto Otto, zu zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt. Oerter hatte in Braunſchweig und Schierke als Miniſter des

Freiſtaates Braunſchweig Geſchenke oder andere Vorteile gefordert und

angemaßt, eine

angenommen, indem er als Gegenleiſtung für die Verleihung des Titels
Profeſſor an Otto Otto dieſem zweimal die Herausgabe eines Geld
betrages von je 10000 C nahelegte und dieſen Betrag als unverzins
liches Darlehen entgegennahm. Nachdem die von den Verteidigern der
Verurteilten eingelegte Reviſion vom Reichsgericht als unbegründet
verworfen worden war, iſt jetzt auch das beantragte n en
verfahren von der Erſten Braunſchweigiſchen Strafkammer abgelehnt
worden. Damit ſind die Urteile rechtskäftig geworden. Nach den Ge
ſetzen kann allerdings der Strafvollzug, ſoweit Oerter in Frage kommt,
nicht erfolgen, ſolange Oerter Mitglied des braunſchweigiſchen Land
tages iſt, wenn der Landtag nicht Oerter zur Strafvollſtreckung freigibt.

Van eines Rieſengaswerkes in Gera.
Gera, 25. Aug. Der Bau der neuen ſtädtiſchen Gasanſtalt unter

halb der ſog. Eſelsbrücke, unmittelbar an der Bahnlinie Zeitz Leipzig
e und mit den Bahnanlagen durch zwei Parallelgleiſe direkt ver
bunden, iſt in den letzten Monaten derart gefördert worden, daß heute
bereits da, wo zu Beginn des Frühjahrs noch Brachfeld ſich vefand,
eine kleine Siedlung für ſich entſtanden iſt. Der er Bau iſt
der große Gasbehälter mit 30 000 Kubikmeter Nutzinhalt. Er beſitzt
eine Höhe von 36 Metern. Das Eiſengewicht beträgt 660 000 Kilo
gramm, der Behälter wurde gleich den 2 Kilogramm Hochdruck-
eitungsröhren von der Zeppelinwerft in Ahlhorn (Oldenburg) durch
die Direktion des Gaswerkes zu einem Preiſe von 2,15 C pro Kilo
gramm ab Standort vor Jahresfriſt günſtig gekauft. Der Geſamtpreis
des Behälters belief ſich auf etwa 3 Millionen Mark, während ein
neuer zurzeit 30 Millionen Mark koſten würde. Der Gaſometer iſt im
Jahre 1917 für die Marine erbaut worden. Dank der rechtzeitigen
Diſponierung ſeitens der Direktion bedeutet der Erwerb dieſes Bau
werkes allein eine gewaltige Erſparnis.

Streik der Fleiſchermeiſter in Zwickan.
Zwickau, 25. Aug. Jnfolge der hohen Viehpreiſe auf dem

Markt im hieſigen ſtädtiſchen Vieh und Schlachthof lehnten die Fleiſcher
meiſter jeden Viehankauf ab und riefen die Vermittlung des Rates
wegen der Preisfeſtſetzung an. Gleichzeitig verhinderten ſie die Abfuhr
des nach auswärts, insbeſondere nach der tſchechoſlowakiſchen Grenze
zu hohen Preiſen verkauften Schlachtviehes. Man erwartet morgen
Fortſetzes des Marktes.

Diebſtahl unerſetzlicher Bücher.
Jena, 25. Aug. Wie man aus dem Weimarer Polizeiberichte

erfährt, ſind in der letzten Zeit aus der Bücherei des altgeſchichtlichen
Univerſitätsſeminars zu Jena eine größere Anzahl Bücher, die zum Teil
überhaupt nicht wieder zu erſetzen ſind, geſtohlen worden. Vor dem
werten Bücher, die teilweiſe mit Stempeln verſehen ſind, wird
gewarnt.
Gründung eines Landesverbandes der Elternbeiräte der Mittelſchulen

Preußens.
Vom 27. bis 29. Auguſt findet in Halle eine Tagung der Eltern

beiräte der Mittelſchulen Preußens ſtatt. Auf dieſer Tagung ſoll ein
Landesverband der Elternbeiräte preußiſcher Mittelſchulen gegründet
werden, um dadurch den weiteren Aus- und Aufbau einer anerkannt
wichtigen Schulreform, der Mittelſchule, wirkſamer betreiben zu können.
Uber dieſen Punkt werden die Herren Könnecke- Halle und
Korſten-Düſſeldorf referieren. Weiter ſtehen auf der Tagesordnung
der Hauptverſammlung, die am Montag den 28. Auguſt, vorm. 9 Uhr,
in der Aulg der Martinſchule beginnt, folgende Vorträge: „Stellung
der Elternſchaft zur neuzeitlichen Schulpolitik“ (Klövpel- Frankfurt
(Main) und Dr. med. Polag, Frankfurt a. M.), „Verbeſſerungs-
bedürftigkeit der Satzungen für Elternbeiräte an Schulen vom 5. No
vember 1919“ (Quadteuſch, Berlin und Wehrhan, Frankfurt a. M.),
„Vertretung der Mittelſchule in Staats- und Gemeindeverwaltung“
(Buhtz, Brandenburg g. d. Havel und Rauber, Frankfurt a. M),
„Ausbau der Knaben-Mittelſchule“ (Marſcheider, Kaſſel und Stintz,
Zeitz). „Aufbauten auf Mädchen-Mittelſchulen“ (Schramm, Erfurt

und Treſch, Duisburg-Wanheimerort), „Zuſammenarbeit von Eltern
und Lehrerſchaft“ (Kitel, Tilſit und Wendland, Frankfurt a. M..
An der Tagung werden über 100 Damen und Herren aus allen Teilen
Preußens teilnehmen.

Eltern und Lehrer, die Jntereſſe an den Verhandlungen und den
übrigen Veranſtaltungen haben, ſind willkommen.

Kleine Rundſchau. e e
Nach längerer Pauſe werden die Bohrungen nach Erdöl in der Ge

markung Wißleben wieder aufgenommen werden. Ein Schaffner
ſtürzte in Senftenberg aus einem Leerzuge und erlitt dabei ſo ſchwere
Verletzungen, daß er daran geſtorben iſt. Einem Landwirt in Nien
burg wurden von jungen Burſchen auf dem Felde ſämtliche Kleereiter
umgeſtürzt. Dieſer ſchlechte Scherz hat durch den am Montag ein
ſetzenden Regen ein recht ernſtes Geſicht bekommen, da dem Betroffenen
dadurch erheblicher Schaden zugefügt worden iſt. Jn einer Tannen
ſchonung in Elbingerode wurde der Dekorateur Otto Schmidt aus
Cattenſtedt erſchoſſen gufgefunden. Es liegt Selbſtmord vor. Ein
von Schwarza kommender Güterzug fuhr auf einen im Bahnhof Saal
feld ſtehenden Güterzug auf, wobei einige Wagen entgleiſten und einiger
Materxialſchaden angerichtet wurde. Perſonen ſind nicht verletzt.
Jn ſämtlichen Betrieben der Handſchuhinduſtrie in Halberſtadt, die
der Stadt im Ausland Anſehen verſchafft hat, haben heute morgen die
Arbeiter ihre Kündigung eingereicht, weil ihre Foxderungen wegen der
neuerlichen Geldentwertung nicht angenommen worden ſind. Vom
1. September tritt alſo vollkommene Arbeitsruhe ein, wenn nicht in
zwiſchen eine Einigung erfolgt. Der Buchhalter H. aus Wolfen hatte
in Pouch (Kreis Bitterfeld) Geſchäftsbücher, Quittungs- und Steuer
karten verſchwinden laſſen und war. mit Hilfe eines Polizeihundes
entdeckt worden. Hinter dem Rücken des dienſttuenden Landjägers
erſchoß ſich der 18jährige darauf. Wie in vielen Teilen der Provinz
treten guch in Aſchersleben zahlreiche Engerlinge auf, ſodaß man jetzt
dazu übergegangen iſt, Viehweiden umzubrechen und mit vergiftetem
Kali zu beſtreuen, um die Schädlinge zu töten. Grund der Vermehrung
der Schädlinge iſt vermehrter Maulwurfsfang. Einem Raubmord
zum Opfer gefallen iſt der Bierfahrer Ernſt Haufe von Jüterbog.
Er wurde in einem Chauſſeegraben mit Haferſtroh bedeckt aufgefunden;
ſein Geſpann iſt ebenfalls an einer verkehrsabgelegenen Stelle wieder
gefunden worden, wohin es der Täter geſchafft hat.

Perkehrsweſen.
Neues Kabel Deutſchland Amerika.

Waſhington, 22. Aug. (WTB.) Das Staatsdepartement
n ein Geſuch der Weſtern Union Telegraph Company um die

onzeſſion für die Leitung eines Kabels nach Deutſchland über dieen
Azoren.

Obige Meldung trifft mit einem vierzigjährigen Gedenktag zu
ſammen, denn am 23. April 1882 wurde die erſte direkte Telegraphen
verbindung zwiſchen Deutſchland und Amerika dem Betrieb übergeben,
ein Ereignis das in den damaligen Tagen allgemeines Aufſehen erregte

Die Beförderung der Telegraphenkorreſpondenz zwiſchen den ge
nannten Ländern geſchah, wie die „Nordeutſche Allgemeine Zeitung
vom 23. April 1882 berichtet, bis dahin auf dem unterſeeiſchen Wege
von Emden nach Loveſtoft an der Oſtküſte Englands, von dort auf der
oberirdiſchen Linie durch England, ſodann unterſeeiſch durch den
St. Georg- Kanal und weiter oberirdiſch durch Jrland bis Valentia,
dem Anſchlußpunkte der transatlantiſchen Kabel. Nach Jnbetriebnahme
des neuen Kabels werden die Nachrichten unterſeeiſch von Emden bis
Valentia, von dort weiter nach Amerika übermittelt werden. Auf
Grund eines Vertrages zwiſchen dem Reichspoſtamt und der Vereinigten
Deutſchen Telegraphengeſellſchaft iſt von der letzteren zwiſchen Greet
ſiel bei Emden und Valentig an der iriſchen Küſte ein 880 Seemeilen
langes direktes Kabel gelegt worden. Hierdurch ſowie durch An
miekung eines der von Valentig ausgehenden transatlantiſchen Kabelbis zum Jahre 1900 iſt eine unmittelbare telegraphiſche Verbindung

Deutſchlands mit Amerika hergeſtellt, ein Ziel, das bereits ſeit dem
Jahre 1875 angeſtrebt wurde. Damals wurden nur etwa 30 000 De
en im r zwiſchen beiden Ländern gewechſelt, eine Zahl, die ſich

zwiſchen (bis 1882) verfünffacht hat.

Aufſchwung des Motorwagenverkehrs in Jtalſen.
Während wir, wie die Einſtellung der Autolinie Merſeburg Leip

zig erneut beweiſt, infolge der ungeheuren Materialverteuerung unſern
S en Werke einſchränken müſſen, iſt man in Italien in anderer

age.
Der erhebliche Verkehrsrückgang auf der italieniſchen Eiſenbahn,

der durch die hohen Perſonen Und Frachttarife hervorgerufen worden
war, hat dazu geführt, daß der Motorwagenverkehr, der zu den halben
Eiſenbahnpreiſen befördern kann, einen außerordentlichen Aufſchwung
erfahren hat. Augenblicklich beſtehen auf der italieniſchen Halbinſel nach

„Technik und Wirtſchaft“ 600 Automobillinien für Perſonenverkehr und
200 für den Güterverkehr. Die Fiat-Auto- Kompagnie hat von der
Regierung die Genehmigung zur Einrichtung weiterer 400 Automobil
linten für den n den erhalten. Die Perſonenkraftwagen ver
mitteln in erſter Linie den Verkehr zwiſchen größeren Jnduſtrie
gebieten und den kleinen Nachbarorten, während die Frachtautomobil
linien große Städte miteinander verbinden.

e

Fahrzeiten deutſcher Gchnellzüge 1880 1922.
Seit 1880 war die Geſchwindigkeit deutſcher Eiſenbahnen in ſtetem

Steigen begriffen; das Jahr 1913 brachte zum erſtenmal bedeutende
Verbeſſerungen, und der ſchnellſte deutſche Zug, der die 287 Kilometer
lange Strecke Berlin Hamburg in 3 Std. 14 Min. zurücklegte,
entwickelte eine Reiſegeſchwindigkeit von 89 Kilometern in der
Stunde; es folgte der Zug Berlin Breslau, der 330 Kilomerter in
4 Std. 15 Min. zurücklegte und eine Reiſegeſchwindigkeit von 78 Kilo
metern erreichte. Bemerkenswert iſt das ſtelle Wachſen der Geſchwindig
keit: Der Zug Berlin Königsberg brauchte im Jahre 1880 11 Std.
48 Min., 1900 war die Fahrzeit auf 9 Std. 4 Min, herabgedrückt,
1910 auf 8 Std. 55 Min. und 1913 wurde die 590 Kilometer lange
Strecke in 7 Std. 44 Min. zurückgelegt, was einer Reiſegeſchwindig
keit von 76 Kilometern entſpricht; in ähnlicher Steigerung bewegten
ſich die Fahrzeiten München Berlin: man fuhr 1880 noch 17 Std.
25 Min., 1900 10 Std. 2 Min., 1910 9 Std. 48 Min., 1913 jedoch
nur noch 8 Std. 41 Min. und hatte damit eine Reiſegeſchwindigkelt von
76 Kilometern erreicht. Dieſe deutſchen Reiſegeſchwindigkeiten übertraf
in Europa nur der Schnellzug Paris--Calais, der 299 Kilometer in
3 Std. 15 Min. durchfuhr und eine Reiſegeſchwindigkeit von 91,7 Kilo
meter exreichte. Die engliſchen Bahnen ſfuhren durchſchnittlich 76,5
Kilometer, die italieniſchen 51——55 Kilometer

Der Krieg unterbräch jäh dieſe günſtige Entwicklung; infolge der
Kohlennot und des ſchlechten Zuſtandes der Lokomotiven mußte die
Reiſegeſchwindigkeit immer mehr herabgeſetzt werden und erreichte 1919
ihren Tiefſtand; da fuhr man nach e wieder 112 Std., nachBreslau faſt 6, nach Wien ſogar 2024 Std. (1913: 12 Std. nach Ham

burg 4 Std. 38 Min. nach München 1224 Std., nach ren a. M.
1122 St. Jebtt, nach drei Jahren angeſtrengten Wiederaufbaus ſind,
wie Reg.Baurat Rö be Nordhauſen in dem ſoeben im Verlage für
Politik und Wirtſchaft erſchienenen, vom Miniſterialrat Dr. Sarter her
ausgegebenen Jahrbuch des Deutſchen Verkehrsweſens 1922 ausführt,
die Schwierigkeitetr zwar teilweiſe behoben; wir verfügen wieder über
mehr in gutem Zuſtande befindliche Lokomotiven und die Perſonal

leiſtungen haben ſich gehoben. Aber die noch nicht überwundenen Er
ſchwerniſſe: Schonungsbedürftigkeit des Lokoinotivparks und des Eiſen
bahnoberbaus, zeitweiſer Kohlenmangel und die ſchlechte Beſchaffenheit
der Betriebskohle, legen es nahe, in der Erhöhung der Zuggeſchwindig
keiten vorſichtig zu ſein. Die Reichsbahn hat vor, möglichſt überall bei
Schnellzügen die Grundgeſchwindigkeit von 80 Kilometerſtunden zu er
reichen (darüber hinaus nur in beſonderen Ausnahmefällen). Das ent
ſpricht einer ungefähren Reiſegeſchwindigkeit von 60 Kilometerſtunden.
Auf dieſen Stande wird ſie aber vorausſichtlich längere Zeit verharren,
ſo daß mit einer weſentlichen Erhöhung der Reiſegeſchwindigkeit im
Schnellzugverkehr oder gar einer Erreichung der Geſchwindigkeit vor
dem Kriege (Grundgeſchwindigkeit 85-—90 Kilometerſtunden, Reiſe
geſchwindigkeit etwa 65--75 Kilometer) vorerſt nicht gedacht werden
kann. Eine weitere Erhöhung der Geſchwindigkeit wäre zurzeit nur auf
Koſten der jetzt mühſam erreichten Pünktlichkeit des Zugverkehrs zu er
möglichen. Dem Reiſenden iſt aber mit Zügen, die im Fahrplan kurze
Fahrzeiten aufweiſen, dieſe aber nicht einhalten können, nicht gedient

So müſſen wir uns vorläufig damit abfinden, nach Königsber
10 Std., nach Breslau 434, nach Wien 15, nach Frankfurt 10, nach
Hamburg 4 Std. 28 Min., nach München 12 und nach Köln 10 Std.
zu fahren mit Zügen, deren Reiſegeſchwindigkeit zwiſchen 47 und
58 Kilometern ſchwankt mit Ausnahme des D-Zuges Berlin Hamburg,
der es heute bereits wieder auf 64 Kilometer gebracht hat. Aber wir
dürfen uns damit tröſten, daß auch im übrigen Europa die Fahrzeiten
wuchſen, die Reiſegeſchwindigkeit in Frankreich von 91,7 auf 83,3 Kilo
meter, in England von 76 auf 65 und in Jtalien von 53 auf 50 Kilo
meter in der Stunde geſunken iſt.

Die Gperrung des „Echwedenzuges“.
Der ſog. „Schwedenzug D 13, ab Berlin Stett. Bhf. 9,30 Uhrvormittags über Ducherow, Stralſund, Saßnitz, Trölleborg nach Stock

holm iſt, wie bereits vor dem Kriege und wie auch im Reichskursbuch
ausdrücklich vermerkt, für Reiſende nach Rügen einſchließlich Saßnitz
Sie errt, für Reiſende nach Stralſund und Rügen iſt ein beſonderer
Enklaſtungszug eingeſtellt, der (Stett. Bhf. 8,45 vorm. Stralſund und
Saßnitz über die Nordbahn erreicht. Die Sperrmaßnahme ließ ſich nich?
vermeiden, da dieſer Zug ſtets ſtark beſetzt iſt, einmal von Schweden
reiſenden und dann von Reiſenden nach Ducherow und Greifswald, für
die dieſer Zug die einzige Frühberbindung darſtellt. Platzkarten für den
„Schwedenzug“ werden alſo nur an Reiſende nach Ducherow und
Greifswald (mit Seitenlinien) oder über Saßnitz hinaus ausgegeben.
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Arbeitsjubiläum. Wieder konnte in der Merſeburger Bunt
papierfabrik Seb. Heilmann G. m. b. H. ein Arbeiter ſein Jubiläum
feiern und zwar der Färber Guſtav Beine, v den traße 3,
welcher obiger Firma 0 Jahre lang treu gedient hat. Dem Genannten
würden mit den Glückwünſchen und der Anerkennung der Direktion
ein namhaftes Geldgeſchenk überreicht. Seine Mitarbeiter ehrten den
Jubilar durch Gratulationen und Kberreichung eines Geſchenkes. Das
Jubiläum iſt ein erneutes Zeichen von dem guten Einvernehmen
zwiſchen Direktion und Arbeitern zumal in der hieſigen Buntpapier
fabrik eine ganze Anzahl Arbeiter beſchäftigt werden, die ſchon das
jährige Jubiläum gefeiert haben.

ber die Erhebung der Wertzuwachsſtener veröffentlicht der
Magiſtrat heute eine längere Bekanntmachung im Amtslatt, Die
Ordnung umfaßt 25 Parapraphen, in denen ausführlich die neuen
Beſtimmungen erläutert werben.

Billige Eier gibts noch in Bayern. Um dem rapiden Steigen
der Eierpreiſe möglichſt Einhalt zu tun, ſind jetzt verſchiedene behörd
liche Organe in Bayern dazu übergegangen, für Eier wieder einen
feſten Höchſtpreis einzuführen. So hat das Bezirksamt zu
Dillingen angeordnet, daß der Erzeugerpreis für Eier den Betrag
von 3,50 nicht überſteigen darf und wacht ſtreng über die
Einhaltung dieſes Höchſtpreiſes. Andere Bezirksverwaltungen haben
ſich dieſem Vorgehen angeſchloſſen.

Die Störche treffen ihre r Auf Scheunen,Kirchtürmen, aber auch draußen auf einſamen Wieſen und ſonſtigen
ſchwer zugänglichen Stellen ſteht man die ſtelzbeinige Geſellſchaft mit
e Schnabel, auf dem eigentlich nur noch die moderne Hornbrille
fehlt jetzt täglich ihre Beratungen halten. Jnwieweit ſich die letzteren
um den Stand unſerer nächſtjährigen Bevölkerungsziffer dreht, entzieht

Flug der Störche geht meiſtens
ſehr weit; Störche, mit deutſchen Kontrollringen am Fuße verſehen,
ſind ſchon in Südafrika und Indien gefangen bezw. geſchoſſen worden.
Trotzdem kehrt der Storch alljährlich ziemlich a wieder zu uns zu
rück und iſt gewöhnlich im März bereits wieder in zahlreichen Exem
plaren bei uns eingetroffen.

Ein Schwein S 390 Schweine. Ein Beiſpiel, das die Geſtal
tung der Fleiſchpreiſe charakteriſtert und auf eine Mitteilung der
Fleiſcherinnung Halle zurückgeht, mag hier Platz finden: Ende Juli
wurde ein Schwein im Gewicht von 522 Pfund, das Pfund zu 84

43 848 gekauft. Für dieſe Summe konnte man vor dem Kriege
62 Doppelwaggon mit je 60 Stück, alſo 390 Schweine von je 300
Pfund Schwere kaufen.

Das Ende der Vadezeit. Der regneriſche Sommer hat das
Vergnügen freier Flußbäder weſentlich beſchränkt. Gegenwärtig iſt
die Temperatur des Waſſers ſo tief geſunken, daß nur die abgehärteſten
Waſſerratten noch ein Flußbad wagen können, ohne einen Schnupfen
zu riskieren. Daß der Magiſtrat das Volksflußbad ſchon am 31. Auguſt
ſchließt, wird deshalb kaum als eine Einſchränkung geſcholten werden.

Haltet den Diebh! Jn das Schuhwarengeſäft von Gebhardt
drang vorgeſtern, während die Frau des Inhabers beim Auspacken
neuer Waren beſchäftigt war, ein Dieb ein, ſtahl fünf Paar Schuhe
und hatte, ehe die Frau ihn hätte halten können, die Ladentür hinter
ſich zugeworfen. Ein Spießgeſelle, der vor dem Geſchäft Schmiere
ſtand, entkam, der Dieb aber der durch die Saalſtraße entfloh, wurde
am Schlachthof eingeholt. Von den rufenden und rennenden Leuten
aufmerkſam gemacht, fuhr der Garagenbeſitzer Engel dem frechen Ge
ſellen nach. Jm Auto iſt der baumſtarke Dieb dann nach der
Polizeiwache gebracht worden.

Die Pflaſterarbeiten in der Dammſtraße ſind nun beendet.
Die Straße zeigt ietzt ein ganz anderes Ausſehen. Der Verkehr in
ihr geht nun beſſer vonſtatten, da die Unebenheiten und das ziemlich
ſtarke Abfallen der Straße nach der Seite der früheren Gas
anſtalt hin verſchwunden ſind. Die Ausbeſſerung der Straße iſt
daher ſehr zu begrüßen. Sehr angebracht dürfte auch die Aus
beſſerung der Weißenfelker Straße ſein und zwar in
der Nähe des Herzogs Chriſtian bis zur Myliusſchen Fabrik. Die
Straße iſt an dieſer Stelle dermaßen ſchlecht und ausgefahren, daß
ſie in dieſem Zuſtande für den ſtarken Verkehr. der ſich gerade in
dieſe Straße abwickelt, ein großes Hindernis bildet. Die Unfälle
von Fuhrwerken in der letzten Zeit in dieſer Straße ſind wohl auf
den ſchlechten Zuſtand der Straße zurückzuführen. Das Fortbewegen
der Fuhrwerke erfolgt jetzt nur langſam, eine ſchnellere Abwicklung
des Verkehrs dürfte wohl im Jntereſſe aller liegen.

Die erwerbstätige Mittelſtands-, Bürger und Handwerker
Vereinigung Merſeburg und Umgebung hielt geſtern abend im „Tipoli“
ihre Jahresverſammlung ab. Nach Verleſung des Protokolls der
letzten Verſammlung gab der Vorſitzende Matthies den Jahres
bericht ab und führte aus, wie die Vereinigung auch im verfloſſenen
Geſchäftsjahr in jeder Weiſe die Jntereſſen ihrer Mitglieder vertreten
hat. Der Kaſſterer Nitz verlas den Kaſſenbericht. Die anweſenden
Herren dankten für ſeine Mühen und erteilten einſtimmig Entlaſtung.
Anſchließend führte Herr Nitz aus, daß es unbedingt notwendig ſei,
die jetzt noch äußerſt niedrigen Beiträge den veränderten Verhältniſſen
entſprechend zu erhöhen und daß es Pflicht eines jeden Mitgliedes
ſei, für die Beitragserhöhung einzutreten und auch neue Mitglieder
zu werben. Die Vorſtandswahl brachte Beſprechungen über Steuer
angelegenheiten, die für alle Anweſenden von großem Jntereſſe waren.

Die kaufmänniſche Berufsſchule in der Friedensvertrags-
Ausſtellung. Heute morgen beſuchten die Schüler der kaufmänniſchen

Berxufsſchule in Begleitung der Lehrer die Friedensvertrags- Aus
ſtellung in der Wilhelmſtraße Dort wurden ihnen die einzelnen
Punkte des Friedensvertrages durch Lichtbilder-Vorträge klargelegt.

Beſuch der Friedensvertragsausſtellung durch die Flüchtlings-
vereine. Wie aus dem heutigen Anzeigenteile erſichtlich, werden die
Mitglieder der Flüchtlingsvereine (Auslandsdeutſche, Elſaß-Lothringer,
Oberſchleſter und Oſtmärker) ſowie die Mitglieder der Militärvereine
dringend gebeten, am kommenden Sontag die Friedensvertagsaus-
ſtellung, veranſtaltet von der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur
in der Turnhalle der Altenburger Schule (Wilhelmſtraße) s Uhu abends
zu beſuchen. Der Auslandsdeutſche Dr. Casperſon wird die
Führung übernehmen. An Hand von Lichtbildern wird der Friedens
vertrag erläutert. Der Eintrittspreis beträgt 1 Mark. Die Vor
ſtände der Vereine rechnen auf vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder.
Es wird gebeten, ſich möglichſt ſchon 248 Uhr auf dem Schulplatz der
Altenburger Schule zu ſammeln.

Hie 6chſleraufführung im 6chloßgartenſalon.
Die geſtrige Aufführung der „Räuber“ war eine Schüleraufführun d ſich im Rahmen einer ſolchen Veranſtaltung. Die jungen

Leute hatten ein dankbhares Publikum Eltern und Freunde füllten
den faſt völlig beſetzten Sgal. Die Darſteller haben ſich den Beifall
redlich verdient durch die Freude und n mit der ſte an die
ſchwierige 7 herangetreten ſind. Eins wird ihnen vor allem
khar geworden ſein: wie ſchwer es ch auf der Bühne natürlich
zu benehmen, wie lange bung und n dazu gehört, ſich in
Geſte und Betonung nicht zu wiederholen. Und ſo gehört denn auchder beſte Gewinn, den dieſer Abend brachte ihnen ſelbſt. Sie er
meſſen die ganze Größe der Schauſpielkunſt und werden in Zukunft
eine ſolche künſtleriſche Leiſtung nicht. nur a n ſondern „mit
Verſtand genteßen können. Man muß vei der geſtrigen Aufführung
vor allem dankbar ſein für die Beſcheidenheit, das zurückhaltende Spiel
aller Mitwirkenden. Die Rollen eines Karl und eines Franz Mohr
ſind Becher, die ſo junge Darſteller noch nicht mit dem vollen Maß der
Leidenſchaften ausflüllen dürfen. In inſtinkktivem Takt r ſte ſelvſt
rn daß in ſo edle Gefäße nur ein klarer Wein, nicht aber über
chäumender, trüber Moſt gegoſſen werden darſ. Dieſe Ehrfurcht vor
dem Großen iſt eine ſo ſchöne Außerung eines r und männlichen
Empfindens, daß es geſtern auch durch eine Schüleraufführung möglich
wurde, den Bann des großen Stückes über das Haus zu breiten d.

Von der Freilichtbühne geht uns noch folgende Mitteilung
u Auch die zweite Aufführung wurde uns nicht auf der e m
ühne beſchert Der Regen hatte zwar geſtern nachmiktag end ich gusgeſetzt, ſelbſt die Sonne wagte ſich von Be zu Zeit durch die dahin

eilenden Wolken, aber ein heftiger kühler Wind machte das Spiel im
Freien leider auch diesmal zur Unmöglichkeit Es wäre zuviel von
der Sprache verloren gegangen oder unverſtändlich geblieben. Ob es
nun in dieſem Jahre noch etwas werden wird Hoffen wir es, denn
alle Dinge ſind drei, und vielleicht glückt es endlich bei „Sappho“, das
ja in den nächſten Tagen als zweites Gaſtſpiel des Halleſchen Stadt
theaters geboken werden ſoll. Wie der Verein für Heimalkunde uns
mitteilt wird in Zukunft als Bühne grundſätzlich der Schloßgarten

machten, wurden denn auch erz

retchs.

Werk gewählt werden. Sollte wider Erwarten am Spieltage das
etter günſtig ſein und die Darbietung im Freien geſtatten, ſo wird
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das rechtzeitig, und zwar bis e 4 a durch Anſchlag am
Heimatmuſeum, am Schloßgartenſalon und im Schaufenſter der Pouch
chen. Bu hanblung bekanntgegeben werden Erfolgt kein Aushang,
v bleibt es bei dem Schloßgartenſalon. Es werden für leßteren künftig
n numerierte Sitzplätze ausgegeben werden.

Kriſe
Ein dunkles hoffnungsloſes Bild rn Zukunft entrollte

geſtern Dr. Walter Crol Berlin in der Friedensvertragsausſtellung
in der Turnhalle Wilhelmſtraße Wohl noch nie iſt ein derartig trübes
Bild unſerer gegenwärtigen Lage geſchildert worden. Wenn man auch
in einigen Punkten abweichender Meinung vom Redner ſein konnte

verſtand er es doch immer wieder, dur ar großangelegten Aus
ührungen das leidlich beſuchte Haus zu ſeſſeln

Der Redner behandel zunächſt die Verſchär der Reparations
kriſe. Seiner Anſicht nach ſeten die 14 Jahre Erfüllungspolitik falſch
geweſen da es ſehr leichtſinnig ſei, mit ſeinem Schickſal zu ſpieken,
nur um die Gegenſeite von der Unerfüllbarkeit ihrer Forderungen zu
überzeugen. Während deutſcherſeits immer wieder betont wurde, daß
die Forderungen „nach Möglichkeit erfüllt werden ſollten n dieſer
Vorbehalt von den Gegnern nie anerkannt worden. Daher klaffe auch
hier ein Gegenſatz in der Auffaſſung Von Regierungsſtellen ſei ein
falſcher Optimismus getrieben worden, der einſchläfernd wirkte Jm
Dezember vorigen Jahres ſei das erſte Moratoriumsgeſuch nötig ge
worden. Die Konferenz von Cannes war die e und gewiſſe Er
leichterungen, die jedoch auch u noch die Forderungen untragbar

elt. Jm Juni ſind nun zwei weitere
Moratoriumsgeſuche geſtellt worden und man kann das vierte bezüglich
der Sachleiſtüngen ebenfalls erwarten In Poincares Reden kehrt
immer der Vorwurf wieder, daß die deutſche Regierung ſelbſt ihre Wäh
rung abſichtlich zerſtört habe. Es ſei doch einfach ein Unding zu
glauben, daß wir ſelbſt unſere Lebensbedingungen abſichtlich zerſtören
Gegen die Verſchleppung deutſchen Kapitals ins Ausland ſeiten wir
machtlos. Die Ankwort auf unſere lehten Geſuche ſei die Konferenz
von London die letzte Hoffnung für Deutſchland geweſen Sie
iſt ergebnislos verlaufen. Frankreich will Pfänder, um dieſe bei

ichterfüllung der unmöglichen Vertragsbeſtimmungen zu vehalten
Hoffentlich würde ſich nie eine deutſche Regierung finden, die deutſches
Gut dem Feinde in die Hände ſpielt. Die Berliner Verhandlungen
ſtehen vor dem Abbruch und Poincare ſteht die Möglichkeit vor ſich,
Frankreichs Einfluß Schritt für Schritt am Rhein und darüber hinaus
Euf Koſten Deutſchlands auszudehnen und den Verſailler Vertrag der
einem Stück e entſpräche, zu ergänzen und zu erweitern. Die
Scheinkonjunktur der letzten Jahre die als eine Blüte der deutſchen
Induſtrie angeſehen worden ſei, ſei ein verſteckter Ausverkauf Deutſch
land geweſen. Die Induſtrie habe nicht mehr mit Gold ſondern
Papiermark gerechnet, dazu am eine falſche Tarif. und Steuerpolitik
im Jnnern, dadurch ſeien die Scheingewinne entſtanden. Der Klein
gewerbebetrieb ſchrumnpfe rektungslos zuſammen Schon Rathenau habe
guf die verſteckte Arbeitsloſigkeit in Deufſchland hingewieſen, die daxin
liege, daß man heute Arbeit leiſten müßte, die früher nicht notwendig
geweſen ſei. Auch im Auslande ſehe man die Lage Deutſchlands
rettungslos an, die Folge ſei, daß man das deutſche Papiergeld, deſſen
endliches Steigen man doch erwartet habe, in Maſſen auf den Markt
würfe und dadurch zu dem rieſenhaften Steigen des Dollarkurſes bei
trage. Die ganze Konjunktur iſt mit dem Schlage zu Ende wo das
Ausland keine Papiermark mehr annimmt, daß bedeutet dann Lohn
arbeit für ausländiſche Rechnung. Man müſſe die Jluſionen auf die
„marſchlerende Weltvernunft“ den Goldonkel in Amerika“ und eine
internationale Finanz- und Wirtſchaftsaktion endgültig begraben. Die
deutſche Außenpolitik müſſe ſich ändern. Schluß mit der Erfüllungs
politik Herabſetzung der Reparationsſchuld, mehrjähriger Zahlungsauf
ſchub Wiedergutmachung des oberſchleſiſchen Unrechts Fortfall aller
Beſchränkungen im Auslande Zulaſſung des Abſchluſſes Deutſchöſter

Wir müſſen unſere Gläubiger vor die Wahl ſtellen entweder
Mikteleuropa zu helfen oder uns verſinken zu Taſſen ins Chaos und
nichts zu erhalten.

Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil
e

Ningkämpfe in Beths Geſellſchaftshaus.
Jm erſten Treffen ſiegte geſtern Reiber über Vornberg wach fünf

Minuten. Der zweite Kampf Bilkau gegen van Berg blieb unent
ſchiehen. Jm dritten Kamof beſiegte der Berliner Barkowski den
röbuſten Parſchau nach 18 Minuten. Jm Box- Kampf blieb Reiber
Sieger über Muskat nach. Geſamtdauer von 9 Runden durch Magen
ſtoß Heute ſind wieder 8 ſpannende Kämpfe, u. a. 2 d en
Kämpfe angeſeßt. e (Siehe Jnſerat.

Max Gigl's großes anatomiſches Muſeum“,
das ſich ſeit heute im Tivoli aufgetan hat und den Menſchen in ſeinem
Entſtehen und Vergeben zeigt es könnte hinzugefügt werden: in
Geſundheit und Krankheit unterſcheidet ſich von den üblichen
Wander Ausſtellungen dieſer Art nicht nur durch ſeine Größe und
Reichhaltigkeit, ſondern vor allem durch ſeine belehrende und
inſtruktive Art wie die einzelnen Phaſen der Entwicklung des
Menſchen ſelbſt, ſowie die einzelnen Krankheiten in allen Stadien auf
vollkommen wiſſenſchaftlicher Grundlage vor Augen geführt werden Die
plaſtiſchen Wachsmodelle in den Reproduktionen aller möglichen Krank
heitsformen ſind, wie das Gothaiſche Tageblatt über das Muſeunm be
richtet, in großer Naturtreue auf das Exakteſte ausgeführt. ſo daß
ſelbſt den Laien das Hrankheitsbild vollkomen verſtändlich wird. Das
Muſeuin weiſt weit über tauſend Modelle uſw. auf und wir erinnern
uns nicht daß je ein Muſeum dieſer Art in gleicher Vollkommenheit
hier zur Schau ſtand. Den verſchiedenen Menſchenraſſen der Erde in
Lebensgröße ſchließt ſich die Abteilung von Menſchenabnormitäten an,
wie man ſie in ſolcher Zuſammenſtellung nur ſelten ſehen kann Einen
großen Raum der Ausſtellung nimmt die Abteilung über Entſtehung
und Entwicklung des Menſchen und Tieres ein, zum Teil in natur
getreuen Wachsdarſtellungen, zum Teil in Naturpräparaten. Dieſelben
erſtrecken ſich auf alle Gebiete: Knochenbau, Muskel- und Eingeweide
lehre, ſowie das Nervenſyſtem in ſeinen zahlreichen Sinnenſchwin
gungen. Jn der hathologiſchen Abteilung werden ſämtliche Krankheifken
innerer und äußerer Natur dargeſtellt. Die Arbeiterſchaft aber ſei
beſonders auf die verſchiedenartigſten Berufskrankheiten in einer Zu
ſammenſtellung aufmerkſam gemacht, wie wir ſie ſo vielſeitig noch nicht
geſehen haben Beſonderer Wert iſt auf die Vorführung von Geſchlechts
krankheiten gelegt, für die dem Muſeum übrigens ſ. Zt. auch auf der
Jnternationalen Hygiene- Ausſtellung in Dresden eine Ehrenurkunde
erteilt wurde. Das Gebiet iſt auf das Erſchöpfendſte behandelt und
eine Beſichtigung für die unerfahrene Jugend von größter Bedeutung
IJntereſſant ſind die verſchiedenenartigen Operationen, darunter auch
die noch nirgends in ſo plaſtiſcher Weiſe vorgeführte Verjüngungs
operation nach Profeſſor Steinach. Außerdem werden die aroßen
einſchneidenden Wirkungen auf den menſchlichen Organismus infolge
von Mode- oder Genußtorheiten vorgeführt und ſchließlich fehlen auch
einige beſondere Merk würdigkeiten nicht. Zeitweiſe Erklärungen
dienen für die Verſtändlichmachung der einzelnen Bilder ſowie der
inneren Struktur und der Tätigkeit der einzelnen Organe im menſch
lichen Körper

Tageshalender
Freitag, den 25. Auguſt.

Eröffnung der Angtomie: Der Menſch
Montag, den 27. Auguſt

Leunawerke: Zweckverbandsſitzung

Wektterwarte.
V. W. am 26. 3 (Sonnabend): Wechſelnde Bewölkung, etwas Regen

ziemlich kühl. 27. (Sonntag): Zeitweiſe etwas ſonnig meiſt wolkig,
krübe, nachts kühl, tagsüber mäßig warm, zeitweiſe Regen, windig.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Abends um 8 Uhr ſinket die Dämmerung hernieder, früher und

früher geht die Sonne ſchlafen, die Blätter des wilden Weins be
e ich braun zu färben, es wird Herbſt. Welche Hoffnungen
gtte man nach dem langen Winter auf den Sommer geſetzt und

wie viele davon ſind zu Grabe getragen! Daran ändert auch nicht
viel mehr, daß die abgelauſene Woche (16. bis 22. Auguſt im all
gemeinen ein etwas freundlicheres Geſicht zeigte und daß auch die
laufende Woche vorwiegend unter der Herrſchaft hohen Drucks ſtehen
dürfte und die Sonne deshalb ſich uns überwiegend zeigen wird.
Wir wollen nur den Wunſch hegen, daß uns ſpäter auch der Altweiber
ſpmmer noch eine recht lange Reihe ſchöner Tage beſcheren möge.
Erhebliche Regenmengen wurden in der abgelagufenen Woche nur
vom Kattegatt früh gemeldet Die Temperatur war meiſt noch mäßig

um 350 Meter. Hackmack flog 1

warm, und erſt am Montag und Dienstag kletterte das Queckſilber
im Thermomekter bis zu höheren Temperaturen Entſprechend dem
über wiegenden Einfluß des hohen Drucks erwarten wir am Sonn
tag ziemlich heiteres, meiſt trockenes ziemlich

warmes Wetter W.S Bündorf, 25, Aug. e Suche ndert Ausbeſſerung hat
jetzt die Landſtraße wiſchen Knapendorf- Bündorf und Neßsſchkau
erfahren. Während Wagen. Automobile und Radfahrer bis vor
kurzem noch aus einer Vertiefung in die andere rutſchten“ iſt es
jetzt eine Wonne, auf der ſchönen Straße dahinzufahren. Hoffentlich
werden auch die anderen ausgefahrenen Stellen der Landſtraße vor
Merſeburg recht bald ausgebeſſert.

8 Spergan, 24 Aug. Das Feſt der Bannerweihe beging der
hieſige Radfahrer- Verein Adler“, der auf ein 19 jähriges Beſtehen
zurückblicken kann. Die 24 auswärtigen Vereine, die ſich für die
Feier angeſagt hatten, wurden vor dem Dorfeingange eingeholt und
durch die Ehrenpforten geleitet. Unter den Bäumen am Teiche war
im Ort die Rednertribüne aufgeſtellt worden. die die blauweißen
Vereinsfarben ſchmückten. Nach den Begrüßungsworten des Sattler
meiſters Garbe und nach einem Vorſpruch Herrn Fritz Paps-
dorfs hielt der Ortsgeiſtliche Ballien die Weiherede. Er ſchilderte
die kleinen Freuden und Leiden des Radlers würdigte den erzieheri
ſchen Wert des Sportes und übergab dann dem Verein das Banner
das bisher verhüllt am Rednerpulte gelehnt hatte.
weiße Banner zeigt einen aufſteigenden Adler über dem Rade. Mit
dem Wunſch daß der Verein das Banner unbefleckt und in Einig
keit bewahre übergab Paſtor Ballien dem Verein ſein Wahrzeichen,
Nach dem dreifachen Heilruf für den neugetauften Verein lebte die
Muſik ein mit Lobe den Herrn“ Fräulein Erna Garbe über
reichte dem Verein eine ſeidene Bannerſchleife, die von den jungen
Damen des Vereins geſtiftet worden war. Von den Vertretern be
freundeter Vereine wurden 21 ſilberne und goldene Fahnennägel über
reicht. Korſofahren, Preisſchießen und Ringelſtechen und ſchließlich
Tanz beendeten die Feier.

Turnen Gpiel r Sport
Ein neuer Weltrebord im Gegelfſug.

Hersfelb, 24. Aug. Der Rhönſegelflug Wettbewerb endete
heute mit einem mehr als dreiſtündigen Dauerflug von Henhen- Han-
nover. Vorher war Botſch- Darmſtadt bei ſturmartigem Winde unter
halb der Kunne geſtartet und nach glänzendem Fluge troß ungewöhn
licher Böen glatt auf dem Gipfel der Waſſerkuppe gelandet. Zu weiteren
hervorragenden Leiſtungen ſtarteten Hannover und Darmſtadt mit ſe
zwei Seslern. Zeitweiſe kreuzten vier Segler hoch über der Waſſer
kuppe. Hackmack Darmſtadt überhöhte die Abflugſtelle um 330, Hentzen

t Skunde, Hentzen ſtellte mit über dreiStunden einen neuen Weltrekord anf motorloſem Segelflugzeng auf.
Der Allgemeine Turnverein Spergan

hält am kommenden Sonntag nachmittags 8 Uhr auf dem Turnplatz
in Spergau ſein diesjähriges Schauturnen ab. Nach einem Umzug
durch den Ort werden etwa 90- 100 Turner und Turnerinnnen ſehr
geſchmackvoll gewählte Freiübungen zeigen. An verſchiedenen Geräten
werden dann 7 Turner- und 2 Turnerinnenriegen ihre Künſte zeigen.
Nach einem Kürturnen der beſten Turner an Reck und Pferd wird das
volkstümliche Turnen mit Stabhochſprung, Kugelſtoßen Stgffettenlauf,
Weitſprung und Tauziehen zu ſeinem Rechte kommen. Ein Ballſpiel
n n Fauſtballſpiel der Turnerinnen bilden den Schluß des Schau
urnens.

Bermſſchte Nachrichten.
Falſche 1000 Mark -Scheine

Das photographiſche Atelter als Fälſcherwerkſtatt
Der Reichsbank Falſchgeldſtelle iſt es nach langwierigen Crmitt

lungen jetzt gelungen den Herſteller und die Verkreiber gefälſchier
Dauſendmarkſcheine zu ermitteln und feſtzunehmen Schon am 21 De
zember wurden in Berlin falſche Tauſendmartſcheine angehalten de

Zus dieſer Werkſtatt ſtammten. In beſtimmten Zeitabſchnitten kauchten
dann wieder hier und in vielen anderen Städten einzelne dieſer Scheine
guf, ohne daß der Vertrieb einen großen Umfang annahm Im ganzen
waren bisher 80 ſolcher falſchen Tauſendmarkſcheine durch die Kontroſfe
der Reichsbank gegangen

Die falſchen Scheine, vor denen in der Preſſe wiederholt gewarnt
worden war hatten ein verwiſchtes und unklares Ausſehen des grünen
oder auch roten Sfempels Bei den echten Scheinen iſt der kleine Adſer
im Bruſtſchild des großen Adlers in dem Adlerſtempel auch für das
bloße Auge erkennbar, bei den Nachahmungen aber ſah man nur einen
Farbenfleck. Geſchädigt wurden meiſtens Zigarren und Lebensmittel
geſchäfte. Die Vertreiber gingen dabel ſo geſchickt vor daß es längere
Zeit nicht möglich war, eine Perſonalbeſchreihung der Verausgabung
Zu erhalten. Als in einem Falle eine Verkäuferin bei einem Herrn
einen ſolchen Schein beanſtandete, betrat ein zweiter Mann das Geſchäft
wachte kleine Einkäufe und miſchte ſich unauffällig in die Unterhaltung
Er ließ ſich den Schein zeigen und verglich ihn mit einem eigenen Die
Bedenken der Verkäuferin wußte er ſo zu zerſtreuen daß dieſe den
Schein denn auch in Zahlung nahm. Der Mann war natürlich ein
Spießgeſelle des Falſchgeldvertreibers

Kriminalkommiſſar von Liebermann, der die Ermittlungen nach
der Falſchgeldwerkſtatt leitete gewann aus einer Reihe von Anhalts-
punkten die Kberzeugung, daß die Bande ihren Sitz in Stettin oder
Stargard haben müſſe. Die Nachforſchungen dorthin entfandter Be

amten blieben aber zunächſt ohne Erfolg, vis jetzt eine erneute Ent
endung von Berliner Beamten zur Feſtnahme zweier Vertreiber eines
Kaufmänns Richard Herzog in Stettin und eines Jnſtallateurs Friß
Vetermann in Zachane einem nur 1400 Einwohner zählenden Ort be
Stargard, führte Dieſer kleine Ort barg auch die Fälſcherwerkſtatt
Sie wurde bei einem Phoktographen Otto Scheel entbeckt, der die
Scheine in ſeinem Akelfer angefertigt hatte Scheel galt am Ort als
beſonders geſchickter Fachmann. Er hat den Erſss dazu denußt ſein
Atelier und ſein Haus vollſtändig auszubauen. Dabei ſt er geſtändig
und gibt an zunächſt mit der Herſtellung von 50 Markſcheinen begonnen
zu haben. Abe dret wurden feſtgenotnmen, die Werkſtatt geſchloſſen
und das Material beſchlagnahmt v

Vaterland Leviathan“ Präſident Harding“
Paris 24 Aug. Der zweitgrößte Dampfer der Welt Prä-

iüdent Harding“ wird ſeine erſte Fahrt im Mat 1923 von New
ork nach Bremen ankreten. Der Präſident Harding war die einſtige
deutſche Vaterland die nach Kriegsende von den Amerikanern
Levfothan“ getanft worden war.

Mehr als die Hälfteder Schulkinderkrank!Heidelberg, 24. Aug. Nach einer Mikteilung des hieſigen
Stadtſchularztes wurden 2018 von 4008 Schnulkindern als mehr oder
weniger krank befunden Die hisher getroffenen ſehr umfangreichen
Färſorgeeinrichtungen für geſundheitlich gefährdete und erkrankte
Kinder erweiſen ſich unter den Umſtänden als unzulänglich.

Wie Hyänen!
Zur Ausnützung des Markſturzes treffen. wie aus Köln gemeldet

wird, täglich Scharen von Ausländern im beſetzten Ge-
biet ein, die dert alles weſſen ſie habhaft werden können. zuſammen
kaufen. Man ſchätzt ihre Zahl auf 2909000. Eine Anzahl Kölner
Firmen ſind. als ein Preisgufſchlag von 50 100 Prozent für dir

nicht zur Beſatzung gehörenden Ausländer keinen Erfolg hatte. dazu
übergegangen, den Verkauf an Ausländern zu per ren und teilweiſe
ihre Geſchäfte überhaupt oder für mehrere Stunden zu ich ließen

Hungersnot in China.
Nach einer eigenen Drahtmeldung iſt in China infolge der herr

ſchenden Bürgerkriege die dort jährlich auftretende Hungersnot in dieſem
Jahre beſonders ſchrecklich Jn der Provinz Honnau zählt man täglich
etwa tauſend Todesfälle

Eine teure Delikateſſe
wurde eine Sendung Hummer, die auf Shlt eintraf Auf die 1500 Pfd
kommen 90 000 Umſatzſteuer, 90 000 Luxusſteuer und 30 000
Fracht, ſo daß jeder Hummer im Gewicht von bis 1 Pfd. ſich auf
4——500 ſtellte Trotz dieſes hohen Preiſes fand der Leckerbiſſen in
der Welt in der man ſich nicht langweilt und auf das Geld nicht ſieh!
reißenden Abſatz

Leitung: Fran Rößner.Verant wortlich Hr. phiſ. Stegfried e Se für den politiſchen Jeund Feuilleton Kurt Weinhold für Provinz. Lokales e t. Ver
miſchtes und Sport; Franz Gomm für den Anzeigen und eklameteit.ſämtlich in erBerliner Vertretung: Walter Aßm us, Berlin -Wilmecsdort. Laubacher Str. 39.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Henkels Putz und Scheuerpulver;
kür Haushalt, Gewerbe und Induſtrie

wnentbehrfieh.
Akleinige Herſtellere

HEMKBB. G CE DSSEDGRF-

Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor

geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche

der Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt

Aus auswäürt. Vlüttern.

Verlobt.
Hermann Wirthmann,
Duerfurt, mit Martha
Schröder, Halle.

Geſtorben.
Frau Martha Munkwitz

geb. Hagelganz, 42 J., Halle;
Eiſenbahnaſſiſt. a. S. Albin

Schloſſer, 65 J., Weißenfels; Schnoidermſtr. Joſef
Kamenik, 44 J., Halle.

Morgen, Sonnabend,den 26. d. M., vormittags
10 Uhr, im Gaſthauſe zur
Sunkenburg, in Merſeburg

Verſteigerung
von guterhaltenen Möbeln

aller Art, Kleidungsftücken,

Schuhwerk, Wirtſchafts
den, ſowie Nähmaſchine, Herrenrad. Kinder

wagen e. (ſtehe ausführliches
Jnſerat vom 23. d. M.)
A. Franke, beeid. Auktionator.

Jung. Mann v. Lande
ſucht p. 1. 10. 22
1 möbl. Zimmer.
Ang. u. 707 an die Exp. d. Bl.

möbl. Zimmer
n gutem ruhig. Hauſe von

h. Beamten geſucht. Ang.e d. Bl.
Mobl. Zimmer,

mögl. bei einzelnen Leuten
im Zentrum der Stadt, von
ruhigem Mieter zum 1. 9.
geſucht. Gefl. Angebote u.
725 an die Exped. d. Bl.

Kleines Wohnhaus
in Merſeburg zu h veftcht. Angeb. unt. E. P.Zelle Bramsdorf.

Statt Karten.
Für die uns anläßlich unſerer Silberhochzeit

erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir hiermit
allen Jreunden und Bekannten herzlichſten Dank.

Rich. Tepper u. Jrau.
Merſeburg, den 25. Auguſt 1922.

Horzellan
mit kleinen Fehlern

empfiehlt

E. M. Meyer,
Markt 18 I. Markt 18 v

Am 22. August d. J.
Kranksein unsere Beamtin

krl.
aus Runstedt,

starb

Die Direktion

Marta Kech
Durch ihr frühes Hinscheiden ver-

lieren. wir eine pflichttreuse Mitarbeiterin, deren
Andenken wir jederzeit in Ehren halten.

Grob-Kayna, den 24. August 1922.

der Cewerkschaften Michel und Vesta.

nach Kurzem

Nachruf.

die Beamtin der Lohnabteilung

dieser lieben Kollegin, die durch

Achtung und Liebe besass.

Wohnhaus,
RähesSchkeuditz enth. 4 Woh

e ſof. zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
Rofwein flaſchen
kauft Carl Brendel.
Gnuterhaltene Herren

u. DamenGarderobe,
e Wüſche,

Federbetten
zu kaufen e Sand 1.

10 000.
r

Zahle ich für Meyers Konv.
Lexikon VI. Aufl. 24 Bde.
Halbleder. Kaufe auch andere
e zu höchſten Preiſen.
J. W. Hendel, Setpzig,Rürnbergerſitr. 33.

Wer gibt tägl. ar Ltr.
Ziegenmilch ab Neu
markt oder Nähe bevorz.
Ang. u. 728 g. d. Exp. d. Bl.

ſoiher er rn
Ir einige Möbel

Holz vorhanden. Ang. u.

731 an die Exp. d. BI.
TEleg. Damenvelourhut
zu verkaufen. Angeb. unt.
732 an die Exped. d. Bl.
7 guterh. ZitherI vel m. unterlegb.
Noten, 1 Paar faſt neue

Gebirgsſchuhe (Gr. 42)evtl.
gegen 1 ſcharfen Schäfer
hund umzutauſchen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

1 Kinderwagen
billig zu verkaufen

Markt 18.
Halhn. Horb- Kinderwagen

zu verk. Annenſtr. 1, II.

Groß. Hühnerauslauf
oder 50 Mtr. Hraht
preisw. zu verkaufen. Näh.
in der Exped. d. Bl.

2 enzu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl

Scheune
auf Abbruch zu verkaufen

Gr. Kayng 36,

Foxterrier,
1 Jahr alt, zu verkaufen.
Zu erfrag. i d. Exp. d. Bl. S

gesslich sein.

Die Beamten

Dienstag den 22. d. M., verschied plötzlich
und unerwartet unsere liebe Mitarbeiterin,

Frl. Martha Keck Runstedt,
Tieferschuttert betrauern wir den Tod

denes, stets gefälliges Wesen, ihren Fleiss unch
ihr kollegiales Zusammonarbeſten unser aller

In der Bliute ihrer Jugend aus unserer Mitte

gerissen, berührt uns ihr Tod doppelt schmerz-
lich und ergreifend. Sie wird uns allen unver-

der Gewerkschaften Michel Vesta
Gr.-Kayna, den 24. August 1922.,

ihr beschei-

X

Sonntag, den 27. Aug. 1922 (11. Trinitatis).
Geſammelt wird eine e un Notſtandskollekte.

predigenDom. Vorm. 8 Uhr Dakonne Wuttke.

Vorm. 10 Uhr Superintendent Bithorn.
Vörm. 11 Uhr- Kindergottesdienſt.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Riem.

Vorm. 11 Ahr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.
Ev. Männer und Jugendverein.

Sonntag abd. 8 Uhr Berſammlg. A. d. Geiſ.5. Herr Klos.
Mittwoch abd. 8 Uhr: Turnen, Mühlſtr. Peſtalozziſchule.Donnerstag abend 8 Uhr: Spielabend. A. d. Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr: Chorgeſ. A. d. Geiſel 5. Lehrer Buſch.
Mittwoch 8 Uhr: Verſammlung a. d. Geiſel 5. P. Riem-

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Donnerstag 8 Uhr. Mädchenverein St. Thomae im

Pfarrhauſe.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jengzſch.

Landeshirchliche Gemeinſchaft.

Berſammlungs Lokal: Herberge zur Heimat (Ein
gang Brauhausſtr. 1 Tr.)

Sonntag 8 Uhr: Evangeliſations Vortrag
Mittwoch 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

Sonntag 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag 8 Uhr:- Bibelſtunde.

Katholiſche Kirche Sonnabd. v. 5--7 u. 8 Uhr: Beichitgel.
Sonntag 6 Uhr- Beichte.

7 Uhr: Jrühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt,Rachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Röſſen. eig Hlg. Meſſe; 11 Uhr: Hlg. Meſſe
mit e t

Schafſtädt. 10 Uhr: Hlg. Meſſe mit Predigt
Volßsbibliotheß Knabenmittelſchule Schulſtr. 3

Echffnet Sonntags von 11 12 Uhr.
Teſchers Höhen Halle S.

untere Gr. Stelnstr. 62,empfiehlt Allnge Schlafzimmer mit echt.

Marmor und Spiegel, Herren und Speiſe
zimmer, komplette Küchen, Plüſchſofas,

Chaiſelongues, Schreibtiſche, Schränke,
Vertikos uſw.

Keine Ladenmiete, daher äußerſt preiswert.

Znlette, Wäſche und

Halte Sonnabend den
26. Auguſt, von morgens
6—-9 Uhr einen Transport
Läuferſchweine

im Gaſthof „Drei Schwäne“,
Merſeburg, Lauchſt. Str. 12,
preiswert zum Verkauf.

Robert Nickel.

Pettwügche
enorm preiswert,
eigene Fabrikation und

da
teilweiſe alte Abſchlüſſe
Verkauf bis 3. 9. 22.
I Sberbett M. 850,
Kiſſen 175, Laken
500, Jnlette Ober
I betten 1425,--, Beſſere
J Bezüge 1000,-, 1150,
uſw. Laken 575,-, 625,-,

660,-. Gut leinen Roll
J tücher 370,-, 425,- uſw.

Lakenſtoffe Handtücher
weit unter Tagespreis.
h Maſſen- Auswahl.
Berliner Bett-waäschefabriken,
4Verkauitsstelle Halle a. S.
Ludwig Wüchererstr. 28,

2 m a hHagrfarpe „Imco

J. Selbottärhen das beste

Zu hab.: RitterDrogerie.

Formulare für
[octen-Apchläge

(Handſchriftund Schreibmaſchine)
hält vorrätig

Auchärucherel- F. Röbner,
Merxſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

n u. dekoriertes

mit allen vorkommenden
Kontorarbeiten (auch Buch

S alt 8ueht Stelle
als Wirtschafterin.
Angebote anWwe. Zlenert, Welßenſeis a. S.

ſtellt ſofort ein v leſe

I geſ.

mit Stallung und r ev. i c per ſofort

oder ſpäter 5 zu kaufen geſucht.
an Herrn Carl Brendel, Gotthardtſtraße.

Hahn in Scöwroten von Cekreide

nd Schlagen von Oelvaaten

S führt in größeren und kleineren Poſten aus,
Klee hat abzugeben

Heuschauer Muhle
a

Gefl. Off.

m S

nun
T

en Ich erhalle
Jch erhalteSonnabend, den 26. Auguft, W große Ladungen

belgiſche u
däniſche

Arbeits
ferde

ſowie Oldenburger Wagen pferde

in allerbeſter Qualität.

Merſeburg,L. Nürnberger, Ferſzrurg,

Sonntag, den 27. Auguſt, abends 8 Uhr

g Sonder-Gorstellung e
überFriedens Aertras

für die Mitglieder der
Etuchtlüngs- u. NIItär- Vereine

in der Turnhalle der Wilhelmſtraße.

Houpt. e

äuls nehme aus München

Eröffnung Sreuag abend s Uhr im

„Tivoli“ (Saal u. Nebenräume). Zuletzt
Rieſenbeſuch in Leipzig, Halle, Magdeburg.

Flotte Stenotypiſtin
perf. im Maſchinenſchreiben,

Kleinkunſthühne
Neues Schühenhaus.

führung) vertraut, See n
ühr Täglich sſucht per 1. Oktober Aen regten

evtl. guch ſpütter Stellg.
Ang. u. 730 an die Exp. d. Bl.

Kelt. Mädchen
zum 1. 9.

Ang. u. 729 an die Exp. d. Bl.

Unahhäng, Frau,

Jeden 4. Tag
J z

“anz
Anterricht.

Für meinen Anfänger
zirkel werden noch 20 junge
Damen erwünſcht. An
meldungen erbitte Schmale

II. C. Ebeling.

f. L.Hoheſtraße 49.

Hbſtpflücker

Leute). nachm.Sauchſtaedter Sr. 23.

Ehrliches, ſauberes

Dienſtmädchen
zum 15. September geſucht.
Köhler, Gotthardtſtr. 33.

Waſchfrau
Gartenſtr. 13, ptr.

für Mitglieder und deren

Jurn- S
verein

Sonnabend, den 27. Aug.
abends 8 ühr,

Monats verſammlung

Reſt. „Hohenzollern“.Da jede Ermittlung über e
den Verbleib meiner Tochter Pünktl. und zahlreiches Er

ſcheinen erforderlich.Hedwig Echardt
bis jetzt ergebnislos war, Note Kur haus
bitte ich alle diejenigen, die
ſie ſehen, um weitere um Buch Dürrenberg
gehende Mitteilung. DiePerſonalien meiner Tochter Jnh. Karl Seelig.
ind: 1, 75 m groß, unter Sonntag, den 27. Auguſt,
etzt, geht etwas gebeugt, hat Großstadt- Ball
dunkles, lockiges Haar, helle Neueſte Tänze Anf 4 Uhr
Hemdbiuſe, dunklen Roc.
Otto Eckardt, Kleine Anzeigen

Erſtkl. Kabarectainſt. Ss ladet freundlichſt ein

Snn den v e
Tanz hränzchen

bei Turnbruder Knoche,

Erntedanhtest

ben den b Erfolg iMerſebg. Gr. Sixtiſtr. 8 en Wegen

Sonntag d. 27. Aug., von n 3 Uhr an

Tä änz ch en gaffeehaus Meuſchan.
Mitglieder und ſonſt geladene Gäſte herzlich willkommen

Der Vergnügungs Ausſchuß.

B. V. Sportfreunde.
Die Radfahr Abteilung

hält Sonnnabend, den 27. Auguſt im GaſthausMeuſchau Eippert) ſein

1. Vergnügen
ab. Wird tengde ſind herzlichſt eingeladen
Der Wir Die Radfahr- Abteilung.er I eKann Zentwerüuller, Kötzochen.

Zu unſerem am Sonntag, den
27. Auauſt, von nachmittags 3 Uhr
ab, im Gafſih. Lindner ſtattfindenden

l. Stiftungsfest
verbunden mit Preiskegeln und
Preisſchießen, laden wir höflich ein.
Das Preiskegein beg. bereits Freitagabend 1. Preis 300 M. Por Vorstand Ber Wirt

S l eAllgem, Turn- Verein Fpergean
veranſtaltet Sonntag, 27. Aug., von nachm. Uhr an ſein

Wehen SChauurnen
Abends von 7 Uhr ab Ball im „Gaſthof zur Linde“.

Es ladet freundlichſt ein

l

GörlachOrxcheſter.
Görlach Srcheſer,

S h. Radfahrer Bund Soantät
Ortsgruppe Merſeburg.

Sonnabend, 26. Aug. von 7 Uhr an,

Tänzchen bis 227
Somme von e 3 Uhr an

Ball mit Fonhon
NB. Die Verſammlung findet am 9. Sept.

in der Junkenburg ſtatt. Der Borſtand.

e h
Strandschlösschen.

den 27. d. M., von nacimn. 3 Uhr an

Okkenthicher Bal
Flotte Muſik. Flotte enFortsetzung der grohen Celapreiskegelns

Sonnabend, den 26., und Sonntag, den 27. Auguſt.
Der Wirt.

mſſchaftshans.
untun

Beth's Geſe
Heute Freitag ringen:

Parſchau gegen Muskat.
2 Genſations- Entſcheidungs- Kämpfe

Schulz gegen Barkowski

Se Reibver gegen Bilkau.

e S aur
S v

Angehörige im Vereins haus.

27. AnNachm. Konzert, abends Feſtvall im Kurſaal.
Bei eintretender Dunkelheit Vrillantfenerwerk.

e

G
Sonntag, den 27. e

von nachm.
ßalmugſt

3 Uhr ab

Dazu ladet freundlich ein H. Nagel.
Radfahrer VereinWallendorf. „Wanderluſt“

Sonntag, den 27. Aug., ab 7 Uhr Ball

Sonnabend von 7 Uhr an Preisſchießen
Sonntag von 2 Uhr an

Der Vorſtand.
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Nr. 199.
Merxſeburger Korreſpondent (Nebenansgabde Schafſtädter Zeitung). Freitag den 25. Auguſt 1922.
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Republik und Reichswehr.
Unter dieſer Kberſchrift veröffentlichte dieſer Tage der General der

Infanterie g. D. v. Kuhl, der über ſeine monarchiſche Geſinnung nie
einen Zweifel gelaſſen hat, in der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“
einen Artikel, der in rechtsſtehenden Kreiſen beſondere Beachtung ver
dient. Nach einer eingehenden Zurückweiſung all der gegen die Reichs
wehr erhobenen Angriffe ſchreibt er u. a.: „Die Leitung und Vertretung
der Reichswehr liegt in guten Händen. Es ſpricht für den Reichs
wehrminiſter, wenn die „Rote Fahne“ ruft „Weg mit Geßler!“ Es
wäre gefährlich, wenn das parlamentariſche Syſtem zu häufigem Wechſelin der Perſon des Reichswehrminiſters führte. Das Reichsheer braucht

Ruhe und Stetigkeit in ſeiner a e Wir haben das alte
Heer zerſtört, zerſtören wir nicht auch das neue. Das Reichsheer
braucht das Verkrauen und die Achtung des Volkes, wenn es ein zu
verläſſiges Werkzeug der Staatshoheit ſein ſoll. Ein „Fremdkörper in
der Republik“ darf es nicht ſein und iſt es auch nicht. Wie jeder auch
denken möge über Republik oder Monarchie über allem ſteht des Vater
Iandes Wohl!“ Dieſes Lob des Reichswehrminjſters aus ſolchem
Munde könnte verdächtig erſcheinen, wenn nicht die Unvoreingenommen
heit und die den beſtehenden Tatſachen gerecht werdende Ehrlichkeit der
weiteren Ausführungen gegen jeden ſolchen Verdacht ſprächen. So
ſagt denn auch General v. Kuhl des weiteren: „Was man von demSffigier der alten Armee, der in die Reichswehr übergetreten iſt, er

warten kann und muß, das iſt, daß er den Eid, den er auf die Ver
faſſung geſchworen hat, hält Ein Zweifel an ſeiner Zuverläſſigkeit
wäre ein uUnberechtigter ſchwerer Vorwurf. Statt ihn anzugreifen,
möge man ihm ſeine ſchwere Stellung erleichtern. Auch die Kreiſe,
die dem Offizier wohlwollend gegenüberſtehen, inögen darauf Rückſicht
nehmen und mit Takt vermeiden, ihn in Verlegenheit zu bringen.“
Die letzten Worte beſonders ſollten ſich unſere Deutſchnationalen und
Konſorken ſehr wohl merken und jeden Offizier der alten Armee, der
ſich heute zur Republik bekennt, in welcher Stellung er immer ſei, mit
der Achtung behandeln, die ſie ſelber für ihr politiſches Glaubens
bekenntnis fordern. Dann wären Schandtaten, wie die Mißhandlung
des Hauptmanns Schützinger bei der Hindenburgfeier in München,
nicht möglich.

Volkswirtſchaftliches.

Kotternngen vom 24. Art g t ſt.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

n 248. 23.8. I In 24./8. 28./8,Holland 6.7 0,3 England 0922Belgien 0,5 0,7 Amerika 02 0,3Norwegen 0,3 0,4 Frankreich 0.5 0,7Dänemark 6,2 0,3 Schweiz 0 0,4Schweden 0,2 0,3 Spanien 092 0,6St alten 0,9 3,2 Tſchechoſlowakei 1,8 S
Effektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Hall. Bankver., alte 226, Eiſenwerk Brünner 455, Gottfried Lindner 740,
Hall. Pfännerſchaft 700, Halle Zimmerm., St. 466, Wegelin u. Hübner 750,
Riebeck Montan 2825, Hall. Maſchiuenfabr. 2275, Zeiher Maſchinen S
Werſchen Weißenfels 3600, Glanziger Zucker Zugerraffin. Halle 1150,
Ammendorf. Papier 1925, Halle Zement Halle Hettſtädt Lit. A
Aktienmalzf. Könnern 1100, Körbisborfer Zucker do. do. Hit. 180,
Eilenburger Kattun 2750, Kyffhäuſer Hütte 530, Bruckdorf Nietleben 175099

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb 209 Rinder, Ochſen 283, Bullen 837, Kalben 34, Kühe 117,
Kälber 650. Schafe 118, Schweine 649, zuſ. 1626. Preiſe für 50 g.
Lebendgewicht: Ochſen 2. Kl. 6200—5700 Mk., 3. Kl. 4500 5200, 4. Kl.
3600--4500; Bullen: 1. 5200-5300, 2. 4700-5200, 3. 4200 4700,
4. 3500--4200; Kühe 2. 4800-5700, 3. 3800 4800, 4. 28003800; Kälber
2. 7500--7600, 3. 7100--7300, 4. 6500--7000. Schafe: 1. 5700—5800,
2. 59000-5700, 3. 3700-5000; Schweine: 1. 11200 11500, 2. 11600 bis
11800 3. 10800-11200, 4. 9700-10700, 5. 9200 11000. Geſchäftsgang-

Rinder mittelm., Kälber flott, Schafe mittelm., Schweine mittelm.
Überſtand: Rinder 15, Kühe 11, Kalben 4, Schweine 29.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und
ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt
und n n. er Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichts
verluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe.

Wuuarenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 3600— 8800, wild erregt; Roggen, märkiſcher

2900—3100, erregt und ſteigend; Gerſte, Wintergerſte 2800 nom.
2900 31002bfſumlumluml uml uml uml bfſrdg enig enig mlh iao go
Sommergerſte 2900- 3200, ſteigend; Hafer, märkiſcher 8200—8500,
ſteigend; Weizenmehl 9000 10000, feinſtes höher, wild erregt; Roggen
mehl 6500—7500, wild erregt; Weizenkleie 2100—2200, ſteigend; Roggen
kleie 2100-2200, ſteigend; Raps 4000- 4100, ſteigend; Viktorigerbſen
5000—5200, kleine Speiſeerbſen 4200 4500, Peluſchken und Ackerbohnen
2600—2700, blaue Lupinen 1250—1300, gelbe Lupinen 1500 1600,
Rapskuchen 23002400, Leinkuchen 2800 2900, Trockenſchnitzel, prompt
2000--2100, Zuckerſchnitzel 2100- 2300; Torfmelaſſe 1400-1450.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.
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Die hataſtrophale Teuerung.

Die Hauſſe am Deviſenmarkt.
Jm freien Vorbörſenverkehr begann der Dollar geſtern mit etwa

1500, um bereits gegen 10 Uhr auf 1670 zu ſteigen. Zur gleichen
Zeit wurden Auszahlung Holland mit 65 000 und England mit 7600
genannt. Bis zum Beginn des offiziellen Börſenverkehrs war der Kurs
für Dollarnoten ſchon auf ca. 1800 geſtiegen und ging in der erſten
Stunde der Börſe weiter aufwärts. Vorübergehend wurden Dollar
notenſſogarmit 2000 umgeſetzt, gaben dann aber auf Rea
liſationen und da auch ſonſt einiges Material herauskommt, auf ca.
1925 nach. Die Reichsbank verſuchte, allerdings ohne nennenswerken
Erfolg, ſich der Deviſenbewegung entgegenzuſteinmen. Bemerkenswert
iſt, daß das Ausland in größerem Umſange als bisher Markbeträge
abgibt und hierdurch einen fühlbaren Druck auf den Markt ausübfe.
Die Umſätze am Deviſenmarkt ſind während des geſtrigen Vormittags
ſehr gering geblieben, da bei dieſen hohen Kurſen zu große Kapitalien
dazu gehören, um in größerem Umfange Deviſen zu kaufen.

Die Folgen der rapiden Markentwertung.
Die ruinöſe Markentwertung, die wir in dieſer Woche erlebten, hat

auch die letzten Hemmungen gegenüber einer Teuerungskataſtrophe fort
geriſſen. Auf allen Gebieten des lebensnokwendigen Bedarfs ſetzte eine
ſprunghafte Steigerung der Preiſe ein, denen die breite Maſſe des
Volkes macht- und hilflos zuſehen muß. Für das markenfreie Brot
ſoll vom Montag ab ein Preis von 70 gefordert werden, und auch
das auf Marken abgegebene Brot muß unweigerlich noch weiter ſteigen,
einmal weil das Auslandsgetreide nur zu ungeheuerlich gewachſenen
Markbeträgen erſhanden werden kann, und ferner, weil auch der Preis
für das Umlagegetreide eine weſentliche Erhöhung erfahren ſoll. Das
Fleiſch koſtet das Pfund bereits 100 und darüber und iſt kaum
noch erhältlich. Für die Margarine werden bis zu 200 für das
Pfund gefördert, und gar die Butter iſt längſt über die Grenze von
200 hinausgegangen. Wie lange der in Ausſicht genommene
Milchpreis von 14 noch aufrechterhalten werden kann, iſt gleich
falls höchſt ungewiß. „Auslklandszucker“ inländiſchen Zucker
gibt es anſcheinend in dem ehemaligen Zuckerausfuhrland Deutſchland
nicht mehr und alle übrigen Nahrungs- und Genußmittel gehen
gleichfalls ſprungweiſe in die Höhe. Die Arbeiter, die Angeſtellten
und Beamten ſehen dieſer Teuerung rtatlos und hilflos zu. Sie können
einfach nicht mehr mit und haben nicht einmal Geld genug, um auch
nur Brot und Kartoffeln zu bezahlen von allen ſonſtigen Lebensnot
wendigkeiten, von Kleidung und Wäſche, von Holz und Kohle von
Strumpf und Schuh ganz zu, ſchweigen. Alle bisher geltenden Maß
ſkäbe ſind über den Haufen geworfent. Man iſt faſt noch optimiſtiſch,
wenn man von öſterreichiſchen Zuſtänden ſpricht. Jn Wirklichkeit liegen

die Verhältniſſe bei uns viel ſchlimmer als in Oſterreich,
weil das kleine und zum großen Teil agrariſche HOſterreich ſich immer
noch eher ohne das Ausland behelfen kann als das auf einer rieſigen

Wichtiges vom Tage.
Die verfaſſungswidrige bayeriſche Notverordnung iſtnunmehr mit Wirkung vom 24. Auguſt agufgehoben worden. Die

Hoffnungen der Franzoſen auf Zerſall der Reichseinheit und die
Wühlereien unverantwortlicher deutſcher Helfershelfer dieſer Fran
zoſenpolitik ſind dadurch zuſchanden geworden. Die Lehren aus dem
Konſlikt liegen klar zutage. Mögen ſie für die Zukunft von allen
verantwortlichen Stellen in r beachtet werden.

Die franzöſiſchen „Retorſivnen“ in Elſaß-Lothringen
ſollen nun doch auf gehoben werden, nachdem der Straßburger
Generalkommiſſar Herrn Poincaré mündlich die Schäden der unge
heuerlichen Maßnahmen klar gemacht hat. Aber die Aufhebung ſoll
nur in der Freigabe der Bankguthaben in ElſaßLothringen
beſtehen, nicht in der Rückgängigmachung der Ausweiſungen Gerade ſie hatten in der ganzen Welt das größte Auf
ſehen erregt. Man ſieht alſo, daß lediglich die Rückſicht auf fran
zöſiſche Wirtſchaftsintereſſen und nicht irgendwelche Forderungen von
Recht und Gerechtigkeit den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zum
Einlenken beſtimmt haben.

Die öſterreichiſche Sozialdemokratie nimmt in einem
programmatiſchen Aufruf Stellung zu dem bevorſtehenden Zuſammen
bruch und ſchlägt eine Reihe von wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen vor,
welche Rettung in letzter Stunde bringen ſollen. Darunter befindet
ſich der zwangsweiſe Zuſammenſchluß der Jnduſtrieen zu Steuergeſell
ſchaften, die Erfaſſung der Goldwerte, die Rationierung der not
wendigen Lebensmittel und das Verbot der Luxuswaren-Einfuhr. Am
bemerkenswerteſten aber iſt die Bexeitſchaftserklärung der ſozialdemo
kratiſchen Partei Oſterreichs zum Eintritt in die Regierung und zur
Mitübernahme der Verantwortung

Die Kohlennot Deutſchlands hat die Bergarbeiterver-
tretungen nun doch noch dazu bewogen, in Verhandlungen über das
Verfahren von Uberſchichten einzukreten. Die Vertreter der Zechen
verbände (Arbeitgeber) und der Bergarbeiterorganiſationen ſind unter
Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns zuſammengetreten, um
mit der Uberſchichtenfrage auch die Neuregelung der Bergarbeiter
löhne zu beraten. Man kann den Beratungen angeſichts der Kohlen

der kommenden Zeit nur guten und ſchnellen Abſchluß
wünſchen

r

Der ſozialdemokratiſche Schriftſteller Paul Lenſch iſt nunmehr
aus der Sozialdemokratie mit der Begründung ausgeſchloſſen, daß er
als Chefredakteur der deutſchvolksparteilichen Deutſchen Allgemeinen
Zeitung“, die dem Schwerinduſtriellen Stinnes gehöre, keine ſozial
demokratiſchen Parteiintereſſen mehr vertreten könne. Bemerkenswert
iſt in der Stellungnahme der Deutſchen Allgemeinen Zeitung zu
dieſer Begründung, daß ſie nur beſtreitet, deutſchevolksparteilich zu ſein,
nicht aber, Stinnes zu gehören. n

Der deutſche Botſchafter Dr. Mayer iſt wieder in Paris ein
getroffen und hat die e wieder übernommen

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nach der Zeitſchrift Wirt
ſchaft und Statiſtik“ eine Zuſammenſtellung der im Weltkrieg ge
fallenen Deuſchen nach e und Familienſtand.

Die Rheinlandkommiſſion hat die Deutſche Zeitung vom
28. Auguſt 1922 ab auf drei Monate im beſetzten Gebiet verboten.
Ferner wurde die in Berlin herausgegebene Zeitſchrift „Staat und

Wehrmacht“ dauernd verboten. e
Der amerikaniſche Senator James Co x hat vor ſeiner Abreiſe

von Berlin eine Stiftung gemacht, die dazu dienen ſoll, zehn deutſche
Kriegswaiſen zu ernähren und zehn mittelloſen deutſchen Studenten das
Studium zu ermöglichen

6

Staatsſekretär Hughes iſt am Donnerstag nach Rio de
Janeiro abgereiſt, um die Vereinigten Staten bei der Eröffnung

Jnduſtri te Deutſche Reich mit ſeinen zahlreichen Großſtädken
nd ſet armer vo

e aufgebau
nd ſeinen Millt arm induſtriellen Arbeitern und Angeſtellten

der Ausſtellung, die anläßlich der Jahrhundertfeier der Unabhängigkeit
Braſiliens veranſtaltet wird, zu vertreten.

3
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ſchon war der Kapellmeiſter entzückt. Eine Stimme, ſo gro
ſo weich und ſo voll unbeſchreiblicher Süße wie die, hörte man nicht

2 Blätter für Unterhaltung 2

Haus und Landwirtſchaft

e ce

wöchentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

r. Merſeburg 25. Auguſt 1922
Acherontiſches Fröſteln.

Schon naſcht der Star die rote Vogelbeere,
zum Erntekranze juchheiten die Geigen,
und warte nur bald nimmt der Herbſt die Schere,
und ſchneidet ſich die Blätter von den Zweigen,
dann ängſtet in den Wäldern eine Leere
durch kahle Aſte wird ein Fluß ſich zeigen, e
der ſchläfrig an mein Ufer treibt die Fähre,
die mich hinüber holt ins kalte Schweigen.

Liliencron.
mm

Stolze Herzen.
S (Nachdruck verboten.Ruth ſaß neben Geſangslehrerin, Frau Neuhaus, der frühe
ren Primadonna der Oper. Sie gab ſich mit vollem Genuß der Muſik
hin und verfolgte mit geſpannter Aufmerkſamkeit die Vorgänge auf der
Bühne. Sie hörte ſofort, daß Fräulein Giers, die Darſtellerin der
Mignon“, nicht gut bei Stimme war, auch ihr Spiel war matt undließ zu wünſchen übrig. Das ſonſt nie verſagende Mignonlied:
„Kennſt du das Land, wo die Zitronen blühn verfehlte alle Wirkung

und das Duett mit Lothariv markierte ſie faſt nur. Man ſah, daß ſie
mit einem ernſtlichen Unwohlſein kämpfte und dennoch alle ihre Kräfte
e damit die Vorſtellung nicht unterbrochen werden
müßte.

Endlich fiel der Vorhang. Frau Neuhaus war unruhig geworden.
„Entſchuldigen Sie mich, Baroneſſe, ich muß mal ſehen, was Fräulein
Giers fehlt. Heute morgen ſchon fühlte ſie ſich ſo elend, daß ich ihr
re krank zu melden.

Nach wenigen Minuten kam ſie ſchnell und mit allen Zeichen der
Erregung zurück

„Da haben wir's. Die Giers iſt r Sie kann nichtweiter auftreten. Der Direktor iſt ratlos ſie haben keine andere
Mignon. Nun ſoll ich ſie ſingen! Ich bitte Sie ich mache mich ja

lächerlich vor 3 Jahren vielleicht wäre es möglich
Sie ſah Ruth bittend an. „Baroneſſe, ich denke an
Ruth ſtarrte ſie an, ihre Wangen brannten. „Jch?“
„Ja, Sie, Baroneſſel Wenn Sie kein Lampenfieber bekommen!

Die Partie ſitzt ja bei Jhnen. Oder trauen Sie es ſich nicht zu Jch
würde ja dieſes Anſinnen nie an Sie ſtellen, wenn mir Jhre Wünſche
nicht bekannt wären, Baroneſſe!“

Ruth war wie betäubt. Sollte ſe es wagen den Mut hatte
e ſie war ihrer Sache ſicher aber Tante Tambach und Klaus!

ch was, er hatte ſie ja auch nicht gefragt, als er über ſeine ehee nd hier das war vielleicht mehr als Zufalll Sie wollte
nicht hange überlegen, ſie war frei ſie konnte tun, was ſie wollte!

ie
S

Wenn Sie denken, daß ich genüge Das Publikum muß aber um
Nachſicht gebeten werden und darf nicht erfahren, wer ich bin. Man
wird mich doch nicht als Mignon erkennen

Kommen Sie, Baroneſſe, es iſt keine Minute zu verlieren. Nehmen
Sie ſich zuſammen und ſingen Sie dem Kapellmeiſter vor, was er
wünſcht! Ich verbürge mich für Sie! Die Stimme der Giers reicht

nicht im entfernteſten an die Jhrige heran, ebenſowenig ihre Er
heinung.“

Wie im Traum ließ Ruth ſich führen und ſich dem Direktor und
Kapellmeiſter vorſtellen. Die Herren ſchwankten noch, dieſes bühnen
unkundige Weſen das war ja unmöglich! Aber bei den r

un h

alle Tage.
Des Publikums hatte ſich eine leichte ehe bemächtigt. Der

tRegiſſeur krat vor den Vorhang, meldete die plötz e Erkrankung der

r ſtand ſie auf. Ich habe den Mut, Frau Neuhaus!

Hat es dich ſo i

Darſtellerin der Mignon, für die ſich aber bereits Erſatz gefunden habe
Er bat um Nachſicht mit der Dame, die ſo hilfsbereit einſpringen wollte

Mittlerweile leidete Frau Neuhaus Ruth mit fabelhafter Se
e en um, ſchmückte ſie und wies ſie an. Die frühere Prima

nna ſprach ihr Mut zu.
Jch bleibe in Jhrer Nähe, Baroneſſe. Vielleicht kommen Siedurch den heutigen Abend der Erfüllung Jhres Wunſches nahe! Achten

Sie nicht auf das Publikum nur auf den Kapellmeiſter, der Jhnen die
Einſätze gibt; denken Sie, Sie ſeien bei mir! Ich weiß, wie ſicher Sie
der e helheſt mitekeugte Ruth die Aufregung die ſich ſhrer benach

elden unterdrü e Aufregung, erigte, als ſe ſich dem Publikum präſentierte und di vielen Opern

gläſer auf Dann ſah v van aver werWie im windel ſchloß ſie die Augen dann ſchwandSchwächeanwandlung, m endlich war es ſo weit, daß ſie zu ſt

kte. Alle Befangenheit war jetzt geſchwunden leicht perlten
öne von ihren Lippen, und mit entzückender Grazie ſpielte und fang

ſie die Szene an Philines Toilettentiſch
Hingexiſſen klatſchte das Publikum Beifall auf offene S eshatte ſich e prochen, daß das liebreizende Rlen da oben zum

erſten Male die Bühne betrat
Der Akt war zu Ende. Frau Neuhaus ſchloß Ruth in die Arme,

und beglückwünſchend umdrängten ſie der rektor und die Mil
ſpielenden.

Ganz blaß ſaß Ruth da und nippte mechaniſch an dem Glas Ro
wein, das ihr der Regiſſeur gereicht hatte. Sie konnte kaum ſprechen
wie ein Traum war es ja, was ſie erlebt, was ſie getan.

Das Finale war verklungen, der Vorhang gefallen. Ein Bei
erhob ſich, wie d Haus ihn ſelten erlebt hatte. Das

ublikum war ganz außer ſich, es wollte die Mignon durchaus noch
einmal ſehen, und Ruth mußte trotz heftigen Widerſtrebens, ge

von dem Direkkor und dem Kapellmeiſter, den Rufen nachgeben und ſich
Mit Jubel begrüßte man ſie, die in dem weißen Kleide und in

er Fülle ihres eigenen gelöſten Haares unendlich liebreigend ausſah
Sie verneigte ſich dankend, mit rührend beſcheidener Geberde

Von allen Mitſpielenden wurde ſie bglückwünſcht.
en an fabelhaft“, ſagte der Direktor, der ſie am liebſten ſofort

engagiert hätte.
Frau Neuhaus begleitete Ruth nach Hauſe, der doch jetzt ein wenig

beklommen zumute war
„Baroneſſe, Sie haben meine kühnſten Erwartungen noch über

troffen! Sie wiſſen, wie hoch ich Jhre Begabung einſchätze! 2
Abend war ein großer Erfolg für Sie und läßt mich von neuem
dauern, daß ſoviel Talent brach liegen ſoll Fräulein Giers kommt

nen ſtimmlich lange nicht glei und ihre ſpauſpieleriſchen Leiſtungen
nd ebenfalls nicht bedeutend. Sie, meine liebe Baroneſſe, haben mit

allen Ehren beſtanden. Jch bin ſtolz auf Siel Man war entzückt
morgen werden Sie es leſen

Ellen warkeke auf Ruth und hielt ein Glas Tee bereit.

„Mama hat ſich ſchon zurückgezogen, Ruth; es dauerte ihr zu lange,
bis du kamſt! un, wie war es

Mit abweſendem Blick ſah Ruth vor ſich hin.
„Wie es war? Davon morgen Jch möchte jetzt zu Bett gehen;

ich bin doch müde geworden.
„Du ſiehſt ſo aufgeregt aus Ruth, deine Wangen glühen förmlich

„Morgen erzähle ich dir alles; jetzt möchte ich ſchlafen.“Es war be a Ellens ängſtliches Kern nicht mit ihrem Erlebnis

zu beſchweren wenigſtens abend nicht mehr.
Gräfin d e e fragte Ruth nicht, wie ihr die Oper gefallen

habe, deshalb e auch das e nichtsGegen mittag ließ ſich Frau Oberſt von äfer melden.
Ruth ſaß in ihrem Zimmer; Ellen war in der Küche beſchäftigt.
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Nach ungefähr einer halben Stunde verkieß der Beſuch das Haus
Du danach ertönte ein heftiges Klingeln aus dem Zimmer der

äfin.
„Ruth, du ſollſt ſofort zu Mama kommen! Mein Gott, was gibts

nur wieder ſagte Ellen ganz blaß. „Mama iſt außer ſich. Werweiß, was die Frau Oberſt ihr erzählt hat.
Mit einem tiefen Atemzuge erhob ſich Ruth und legte die Stickerei,

mit der ſie beſchäftigt war, beiſeite.
„Jch weiß, um was es ſich handelt, Ellen. Jch habe es dir nur

nicht geſagt, um dich nicht zu ängſtigen. Komme mit und höre.“
Wie eine wilde Furie ſtob die Gräfin auf die Nichte zu.

„Was habe ich e müſſen! Aufs gröbſte haſt du dich und mich
kompromittiert! Geſtern abend im Theater biſt du es iſt kaum zu
glauben! biſt du für eine erkrankte Sängerin als „Mignon“ auf
getreten. Haſt du denn ganz den Verſtand verloren

„Wenn das der Fall geweſen wäre, hätte ich geſtern abend dieſe
Partie wohl Kaum ſingen können!“ Ruth lächelte dabei ein wenig und
das brachte die Gräfin ganz aus der Faſſung.

„Du ungeratenes Geſchöpfl“
„Bitte, Dante, vergreife dich nicht im Ton!“
„Ah, ſoll ich dir etwa mit Liebenswürdigkeit begegnen und noch

nachträglich einen Schritt billigen, durch den du Schande über unſeren
Namen gebracht haſt

Ruth blieb den Ausfällen der Tante gegenüber noch gelaſſen, aber
er hege hatten ſich lebhafter gefärbt, und ſie hatte Mühe, ſich zu

en.
„Dann es doch mein Name und nicht der deine. Was ich getan,

bann ich auch verantworten“, entgegnete ſie.„Klaus wird anderer Anſicht in Wie bexeue ich die Stunde,
in der ich dich liebevoll und mülterlich an mein Herz genommen habe

Und du lohnſt es mir mit ſolchem Undank?“
Bei dieſen Worten zuckte es verächtlich um Ruths Mund.

Liebevoll und mütterlich faſt hätte ſie lachen müſſen
„Jch war wie vom Donner gerührt, als mir Frau Oberſt von

Schäfer von deiner unüberlegten Händlüngsweiſe erzählte, um ſo mehr,
als du dich mit deiner mehr als dilettantiſchen Leiſtung vloßgeſtellt

haſt!“ ſagte Frau Tambach.
Ruth verzog den Mund.
„Das Urkeil der Frau Oberſt iſt mir nicht maßgebend. Auch kannſt

du verſichert ſein, daß das Publikum nicht weiß, wer ich bin. Auch
in die Zeitungen kommt mein Name nicht!“

„Das iſt ganz gleich! Trotzdem haſt du doch ſchamlos gehandelt
ſchamlos, jawohl, das iſt das richtige Wort! Nicht einen Schritt

h du mehr n mich ausgehen die Geſangsſtunden haben ſelbſt
verſtändlich ein Ende, und deiner famoſen Geſangslehrerin werde ich
meine Meinung ſchreiben

„Da du glaubſt, daß ich dir Unehre gemacht habe, ſo will ich dir
durch meinen Anblick nicht läſtig fallen. Noch heute verlaſſe ich dein

us 3
„Wohin willſt du denn? Bei deinem Leichtſinn bin ich es deinem

Bruder ſchuldig, dich nicht aus den Augen zu laſſen!“
„Tanke, ich verbitte mir dieſe Beleidigungen!“ fuhr Ruth auf.

„Vor Klaus werde ich mich ſchon rechtfertigen; ich werde ihm tele
Sehr et daß er kommen ſoll. Jetzt erkaubſt du wohl, daß ich meine

achen packe.“

Gräfin Tambäch geriet durch Ruths Gelaſſenheit in eine immer
s Erregtheit und überhäufte die Nichte mit Schmähungen, ſo daß

ieſe wortlos das Zimmer verließ.
Ellen, die verſchüchtert, mit tränenvollen Augen daſtand, mußte

nun den mütterlichen Zorn über ſich ergehen laſſen. „Am liebſten
machte ich einen Strich durch dieſe Verwandtſchaft, löſte jedes Band!“

Da überwand Ellen ihre Zaghaftigkeit.
„Nie laſſe ich, von Klaus, Mamaäl!“ ſagte ſie mit ungewohnter

Feſtigkeit. „Mag kommen, was will!“
Spöttiſch überlegen muſterte die Frau ihre Tochter.
„Nun jä, dann biſt du wenigſtens verſorgt.“
Ellen brach in bitterkliches Weinen aus. „O Mama, was hab' ich

dir getan, daß du ſo ungerecht biſt
Die Gräfin ſtarrte vor ſich hin nichts hatte Ellen verſchuldet,

nichts! Nur daß ſie die Tochter eines ungeliebken, ja verhaßten Mannes
war das hatte ſie nie vergeſſen können ihre Multerliebe wurde
ſogar davon beeinträchtigt.
„Schweigl!“ herrſchte ſie das zarte Mädchen an. Dann ſchrieb ſie

einige Worte nieder. „Dieſes Telegramm aut Klaus beſorgſt du ohne
Aufenthalt, und dann ſchließt du die Vorſgaltür ab. Ruth darf nicht
aus dem Hauſe. Du bringſt mir den Schlüſſell“

„Sofortige Anweſenheit Ruths wegen unbedingt erforderlich“, lIas
Ellen, und die Sorge üm das Kommende legte ſich ſchwer auf die
Freude, Klaus e n

Zwei Telegramme die ihn riefen eins von Ruth, eins von der
Tanke das inußte dringend ſein! Da mußte ekwas Ereignisſchweres
vorgefallen ſein.

Es paßte ſich mit den Zügen, ſo daß Klaus am Spätnachmittag
in der Stadt eintraf.

Er war nicht gerade angenehm überraſcht, als ihm die Gräfinmit den gehörigen Ausſchmückungen von Ruths Auftreten im Theater

erzählte SVorwurfsvoll ſah er die Schweſter an und ſchüttelte den Kopf.
„Ruth, welches Wagnis, welche Unvorſichtigkeit
„Laſſe dir den Zufall erklären, lieber Klaus!“ bat ſie. „Jch fühlte

mich n der Partie ſo ſicher.
z Und haſt dich trotzdem glänzend blamiert!“ warf die Gräfin ge

häſſig ein. „Frau Oberſt von Schäfer kann das beurteilen. Sie ſagte,
t bewundern ſei nur die Kühnheit geweſen, mit der du dich an eine
olche ſchwierige Aufgabe gewagt hätteſt!“ c

„Verzeih, Mama, dem iſt doch nicht ſo!“ warf Ellen ein, die ſoeben
in das Zimmer trat und die lehten Worte der Mutter gehört halte.

e hier den Bericht der Abendzeitung. Jch habe ſoeben geleſen,
wie ſehr Ruth gelobt wird.“ eEllens Augen leuchteten; ihr ſchwämeriſcher Sinn ließ ſie die
Kuſine bewundern, ſie hatte nur vbedauert, nicht mit Zeuge von Ruths
Triumphen r zu ſein!

Ruth warf ihr einen dankbaren Blik zu; es war wohl das erſtemal,
daß Ellen den Mut zu einem Widerſpruch fand!

Gräfin Tambach ſah ihre Tochter mit giftigen Blicken an und ſtieß
das Zeitungsblatt r Klaus griff danach und las halblaut vor,
wie dankbar man der jungen, unbekannten Dame ſein müſſe, die ſo
hilfreich geſtern gbend die Vorſtellung gerettet habe. Sie ſei eine
geradezu ideale Mignon geweſen, hold und fremdartig ſchön, und die
Stimme ſei vollkommen durchgebildet, von einer unbeſchreiblichen Süße
im Ton, dabei groß und tragend. Man habe es hier offenbar nicht
bloß mit einem großen Talent, ſondern ſogär mit einem Genie zu tun,
dem man die glänzendſte Bühnenlaufbahn prophezeien könne. Es ſei
kaum zu glauben, daß es ihr erſter Verſuch geweſen ſei auf den Bret
en age in e gen tte Ruth zugehört, jetzt verklärte freudiges

it glänzenden Augen hatte Ruth zugehört, jetzt verklärte freudigesLächeln r Geſicht.
„Das klingt ein wenig anders als der Bericht der Frau Oberſt“,

bemerkte Klaus; „aber ich kann deinen eigenmächtigen Schritt nicht
billigen, Ruth! Du gehörſt nicht in die e ne

Wenn du wüßteſt, Klaus, wieviel ſchlafloſe Nächte mir Ruths
e Vorliebe für das Theater ſchon bereitet hat!“ ſagte Gräfin
Tambach in weinerlichem Ton.

„Du wirſt dich noch mehr daran gewöhnen müſſen, Tante! Mein
Entſchluß, zur Bühne zu gehen, ſteht feſt!“

„Ruth, dazu kann ich unmöglich meine Zuſtimmung geben!“ ent
ſchied Klaus ſehr ernſt.

Bittend legte ſie ihm die Hände auf die Schulkern.
„Warum nicht, Klaus Jch habe doch kein Heim. Du wirſt bald

heiraten, und hier bleibe ich nach dem, was Tante mir heute mittaggeſagt hat, nicht eine Nacht mehr! Eine „Vagabundin“ ſoll ihre Be
hauſung nicht entweihen!“

Gräfin Tambach bekam beinahe einen Weinkrampf vor Zorn; ſie
warf Ruth Undankbarkeit, Mangel an Takt und Anſtand vor. Am
liebſten hätte ſie jede Verbindung mit den Wallbrunns gelöſt, da Klaus
ch auf die Seite der Schweſter ſtellte S

Wie ein Blitzſtrahl durchfuhr es Klaus. Sollte ſich hier die Mög
lichkeit geben, das Band, das ihn mit Ellen verknüpfte, zu köſen Dann
wär er wieder frei!

Aber ein Blick in Ellens tränenfeuchte Augen ließ ihn den Ge
danken weit von ſich weiſen. Er ſchämte ſich faſt, ſo gedacht zu haben.

„Jch ſehe, wie aufgeregt du biſt, Tante. Damit du wieder zur
Ruhe kominſt, halte ich es für richtig, daß Ruth dein Haus verläßt.
d morgen mit ihr nach Althof fahren, das ich in einigen Tagen
übernehme.“

In ihrem Zimmer ſchloß er Ruth in die Arme und machte ihr in
ſanfter Vorwürfe über ihre Handlungsweiſe.

„Ach, Klaus, wenn du wüßteſt, wie es in mir ausſahl! Meine
Nerven waren zum Reißen geſpannt. Jch war geſtern abend wie in
einer Hypnoſe. Aber ich bereue dieſen ich geſtehe es offen zu
abenteuerlichen Schritt nicht; e an dieſer kleinen Bühne konnte ich
ihn auch wohl waägen. Nun hat mir der Erfolg meinen Lebensweg
deutlich vorgeſchrieben ich werde mich um ein Engagement bemühen

„Das verbiete ich dir ganz entſchieden. Eine Ruth Wallbrunn ge
hört nicht auf die Bühne.“

„Dein Stolz auf unſeren Namen iſt in unſerer jetzigen Lage ganz
unangebracht, lieber Klaus, und ich will dein ſchweres Leben nicht noch
mehr belaſten mit der Sorge um mich! Du heirateſt bald eine arme
Frau. Ellen bringt dir doch nichts zu nur eine unangenehme
Schwiegermutter ſie lächelte bilter.

Gegen alle Vorſtellungen und Bitten war ſie taub. „Laß mich,
Klaus, ich werde meinen Weg ſchon gehen!“ ſagte Ruth mit unbeug
ſamer Entſchloſſenheit. „Das eine will i dir verſprechen wenn ich
enktäuſcht werde, komme ich zu dir! Es iſt mir ein verühigendes Be
wußtſein, dieſe Zuflucht zu haben.“

Sie legte die Arme um ſeinen Hals und ſah ihm liebevoll in die
Augen. „Fetzt d ich dich: Nicht wahr, zwiſchen uns bleibt alles
beim alten, trotzdem ich mich dir nicht füge?“

Klaus ſtrich zärtlich über ihr Häar. „Ja, Ruth! So fliege denn
in die Welt hinaus! Ich vin ruhig, weil ich weiß, daß du dir die
Schwingen rein erhalten wirſt!“

(Jortſetzung folgt.)

Mutter Marſa

Eine Legende von Wilhelm Lennemann.
Die junge kodkranke Frau wacht aus der Narkoſe auf. Jhre

Augen gehen wirr umher.
„Liebe Frau!“ ſagt ihr Mann, der auf dem Bettrande ſitzt, mit

bebender Stimme
Die Kranke findet ſich ſchwer zurecht; mühſam windet ſie ſich aus

dem Dunkel.
Da erkennt ſie auch den Arzt und die Schweſter. Eine Erinnerung

wird hell in ihr, ſchmerzt und ſchreit:
„Herr Doktor, mein Kind! Mein Kind!“

Sie verſucht, ſich aufzurichten. Jhr Mann drückt ſie leiſe wieder
in die Kiſfen: „Das Kind iſt bei der Wärterin, Martha, es wird
gebadet! Gedulde Dich noch etwas!“

Die Augen der jungen Mutter glühen: „Ein Junge!?“
„Ja, Martha, ein Junge,“ ſagt der Mann und ſieht verlegen

zur Seite.
Eine helle Freude lodert in Flammen auf, aller Schmerz verſiegt.
„Mein Kind, mein Kind! Gebt mir doch meinen Jungen!“
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Jhre Arme recken ſich ſehnend und verlangend aus.
Der Mann ſieht hilflos zu Boden. Da greift der Arzt ein. Mit

dentenden Augen weiſt er den Mann und die Schweſter vom Bette.
Behutſam tritt er dann näher:

„Ja, liebe Frau, Sie ſollen Jhren Jungen haben, aber erſt
müſſen Sie fein ruhig ſein. Das Kindchen ſehen Sie noch früh genug.
Es iſt beſſer ſo für Sie beide!“

Seine Hand liegt beruhigend und prüfend auf ihrer heißen Stirn.
„Ja, ja ach, in mir brennt alles, als ſei ich nur eine einzige

große Wunde!“ wimmert ſie.
Jhre Augen irren ängſtlich durchs Zimmer und bleiben an einer

Holzplaſtik haften, die Marig mit dem Kinde darſtellt. Ein wehes,
freudiges und verſtehendes Lächeln huſcht um ihren Mund.

„Mutter Maria,“ bittet ſie, „hilf mir und dem Kinde!“
Und noch einmal aus tiefſter. Not und Qual: „Mutter Maria!“
Und dann ſchließt die Schwäche ihr die Augen.
Die drei verlaſſen leiſe das Zimmer.

J Jm Nebenraume fragen und heiſchen die Augen des Mannes den
rzt an.

Der ſagt bedeutungsvoll: „Wenn Sie ihrer Frau eine letzte Freude
bereiten wollen, ſo ſorgen Sie, daß ein Kindlein da iſt, wenn ſie aus
ihrer Schwäche wieder zu ſich kommt da wird doch in der Nachbar
ſchaft wohl eins aufzütreiben ſein!“

Die Schweſter verſteht und verläßt das Zimmer.
Der Mann ſtöhnt dumpf und ſchwer: „Keine Rettung
„Sie müſſen in Stunden mit dem Schlimmſten rechnen, es iſt gar

zu arg hergegangen, und ſie war zu ſchwach!“
Der Mann wendet ſich, er faßt ſein Herz mit beiden Händen,

daß er ſeinen Schmerz nicht herausſchreie.
Neben ihm in einem Körbchen liegt ein Bündel Linnen. Ein

totes Kindlein ruht darin. Das Blut flammt in der weißen Wäſche
wie darauf gelegte rote Roſen.

Jm Nebenzimmer iſt es ſtill. Der Arzt ſieht auf den Mann
und lauſcht doch auf jedes Geräuſch, das aus dem Krankenzimmex
laut werden könnte.

Der Arzt iſt ein alter, erfahrener Mann und kluger Menſchen
kenner. Er weiß, Troſtworte ſind billig wie Haferſtroh; der
Schmerz muß ſich ſelbſt heilen, ſchnellfertige Worte verwehen mit dem
Klange, der ſie geboren

Er faßte die Hand des Mannes: „IJch bleibe bei Jhnen, lieber
Freund!“

Die Tür öffnet ſich, die Schweſter tritt wieder ein.
„Jn einigen Minuten wird eine Mutter mit ihrem Kindlein

kommen!“
Und wieder Stille. Sie horchen und harren.
„Mutter Maria!“ bettelt der Mann die letzten Worte ſeiner Frau

nach, „hilf ihr und dem Kinde!“
Er ſieht durchs Fenſter, er ſpäht die Straße auf und ab.
„Die Frau läßt uns im Stich, liebe Schweſter!“ meint er

zweifelnd.
Schon will die Schweſter zur Tür hinaus, daß ſie die Frau hole,

da hält ſie der Arzt.
„Stilll StilAus dem Zimmer der Kranken dringt ein feines, dünnes Lachen,

ein zaghaft Singen, wie wenn ſchüchtern ein Vöglein im Traume
ſein Stimmlein übt.

Die drei ſehen ſich fragend an. Leiſe öffnet der Arzt die Tür.
Auf Zehenſpitzen treten ſie ein.

O. du Wonne aller Seligkeiten!
Da ſtand die Nachbarin an dem Bett und hatte ſie doch niemand

kommen und niemand eine Tür gehen hören und die Kranke hielt
das Kindlein in den Armen, und ihre fieberglänzenden Augen ſchauten
auf das liebreizende Knäblein.

Und die wahre Mutter ſteht daneben, ſo fraulich, hoheitsvoll und
rein, daß die drei ſie nur mit tiefer Ehrfurcht anſchauen können.

Und das Kindlein ſieht mit großen, glanzvollen Augen die Kranke
an. Ein warmes, beglückendes Leuchten quillt ſtrahlend aus den Kinder
gugen. Und in dies Leuchten taucht die kranke Mutter ihre eigenen
Blicke und vergeht darin unter Wonneſchauern.

„Mein Kind! Mein Junge!“ lallt ſie mühſam und faßt nach der
Hand ihres Mäanes.

Sie ſieht ihn überglücklich an: Unſer Junge!“
Sie ſieht nicht den zuckenden Schmerz um den Mund ihres

Mannes, nicht das ſeltſame Erſtaunen im, Geſicht des Arztes und der
Schweſter: Sie ſieht nur ihren goldigen Knaben.

Himmel und Erde mag verſinken: Sie hat ihr Kind, ſie hat ihren

Jungen! eSie ſißt in einer Roſenlaube. Der Himmel iſt blau und die
Sonne flutet. Ein Vogel ſingt

Da hebt auch ſie ganz leiſe ein altes Kinderlied an zu ſingen.
Aber die begleitenden wiegenden Arme wollen nicht mehr. Ach,

wenn doch einer hülfe.
Da überkommt ſie ein Schrecken. Die drei folgen ihren Blicken
Sie ſehen auf die Wand, auf den leeren Sockel, ſchauen ſich fragend
an und wiſſen nichts zu ſagen.

Da iſt die fremde Fran leiſe ans Bett getreken. Mit weicher,
gnadender Hand geht ſie der Kranken über Stirn und Augen.

„Das Bildnis tuts nicht, liebe Frau! Seid gewiß, Maria iſt
um Euch und ſteht Euch in Euern Nöken vei!“

Und ſiehe, die Augen der Wunden und Wehen ſchauen die Frau
gläubig an. „Ja! Ja Mutter Maria!Und ſie ſchaut wieder ſelig nach dem Kinde, das mit den Händen
nach ihr greift.

Ein wunderſames Lächeln blühk um ihren Mund. Und in dieſem
Lächeln ſchließt ſie die Augen, um die Wonnen zu halten, die ihr
das Kindlein gebracht.

7

Vier Augenpaare ſchauen ſchweigend auf die wie im tiefſten
goldigen Glücke Schlummernde.

Dann tritt der Arzt hinzu, fühlt Puls und Herz
„Sie iſt hinübergegangen!“ eUnd er nimmt das Kindlein und reicht es der wirklien Mutter.
„Sie haben der lieben Toten einen unſchätzbaren Dienſt erwieſen.

Sie hat den Tod nicht gefühlt!“
Die Frau tritt mit dem Kinde in den Hintergrund des Zimmers.
Die drei ſtehen an dem Lager und ſchauen in das lächelnde Geſicht

der Toten. Jhr Schmerz iſt ſtumm, keins ſpricht ein kleines Wörtlein.
Da ſie dann aufſehen, iſt die Nachbarin mit dem Kinde ver

ſchwunden, und hat doch niemand ſie und eine Tür gehen hören.
Aber vom Sockel an der Wand ſchaut wieder Maria mit dem

Kinde herab auf die lebenden und die Tote, auf Graube und Un
glaube, auf Glück und Not, Kampf und Frieden, und ihre wiſſenden,
helfenden und liebewarmen Augen umſpannen alle mit gleicher Ge
rechtigkeit und gleicher Liebe.

Hie Baronin
Von Peter Scher,

Seit wir die Republik haben, ſieht man die alte Baronin nur
noch in unmöglichen Koſtümen herumlaufen. Mit Vorliebe bemüht ſie
ich in eigener Perſon zum Krämer, wo es nicht ſelten geſchieht, daß
ie im Laden vor den entzückt aufhorchenden Köchinnen der Nachbar

ſchaft ihr bedrücktes Herz entlaſtet.
Jhr Groll gegen die Republik iſt grenzenlos.
Die Republik iſt an allem ſchuld.
Daß die Waſſerleitung immer gerade am Abend, wenn die Ba

ronin einſchlafen will, plötzlich quietſcht und ſingt daß ſich ihr
Dackelhund Prinz die Pfote eingeklemmt hat daß ſie ihre Schnupf
tabakdoſe jetzt manchmal ſchon gar nicht finden kann daß ihr
Horoſkop nicht ſtimmt daß die Kloſettröhre öfter als zuun Zeiten
der Monarchie verſtopft iſt man mag ſagen, was man will: irgend
wie iſt es doch der republikaniſchen Staatsform zur Laſt zu legen.

Jemand macht eine zweifelnde Geſte.
Die Baronin iſt erbittert.
„Sehen Sie hier,“ ruft ſie aufgebracht, indem ſie mit ſpitzen

Fingern den Rock ihres ſchon wirklich faſt unbeſchreiblichen Gewandeshochhebt „ſo geht eine Dame im Zenelter der glorreichen Republik

über die Straßel!“
Alle blicken neugierig und betroffen nach dem alten Fetzen.
Die Baronin koſtet dieſen Moment des Triumphes mit unend

lichem Behagen aus. Dann ſchnippt ſie den ekligen Rock verächtlich
mit den Fingern weg, und es geht wie ein Ruck durch ihren Körper,

ſo daß er zu wachſen ſcheint. eMit erhobener Stimme fährt ſie fort: „Dabei habe ich einen
ganzen Schrank voll ſeidener Kleider zu Hauſe!“

„Na alſo fährt es einem ſchlichten Kleinbürger heraus, der
im Hintergrund mit Staunen der Rede beigewohnt hat. „Was
will ſie denn überhaubt

Aber ſchon ſteht die Baronin dem Erſchrockenen dicht vor der
Naſe und blitzt ihn an, daß ihm himmelangſt wird.

Und nachdem ſie geblitzt hat, donnert ſie auch ſchon los: „Kein
einziges von den ſeidenen Kleidern kommt mir auf den Leib, ehe wir
nicht unſern König wieder haben! Daß Sie es wiſſen, Mann!“

„Dann freilich ſagt der Mann, von der Wucht ihrer Ar
gumente eingeſchüchtert, und während die alte Baronin erhobenen
Hauptes hinausfegt, treten eilig die Köchinnen zuſammen,, um die
Preiswürdigkeit von Republik und Monarchie gegeneinander ab
zuwägen.

Am Tage, da der Dollar über 2000 ſeg.

da ſagte Herr Wiſcheneff, der vor 8 Tagen aus dem Oſten
gekommen war und bereits vom Wohnungsamt eine Sechszimmerwoh

nung erhalten hatte und neben uns wohnt: „Das iſt gut! Da ſteigen
meine Papiere!“

da ſagte meine Wirtin, ſie könne den Mietsvertrag nicht mehr
aufrecht erhalten, denn bei der Teuerung müſſe ſie leider ſteigern

da wurde in Berlin beſchloſſen, zwei neue Umſatzſteuerämter
zu errichlen

da ſagte meine Frau, ſie brauche einen neuen Hut. Unbedingk

verſteht ſich Sda veranſtaltete der Verband der deutſchen Modeinduſtrie in
dem feſtlich geſchmückten Marmorſaal des Zoologiſchen Garkens einen
„Begrüßungsabend“ mit großem Feſteſſen, bei welcher Gelegenheit ein
Herr Ernſt Friedmann die Frauen als Trägerin des „Stagtes“ ſeierle.
Nachher ſchloß ſich noch ein Tanz an

da an ein alter Bekannker a mir voppeller Doktor,
ſtellungslos, Mann einer kranken Frau, Vater eines neugeborenen
Kindes und bat mich um Geld, da er nicht mehr ſo viel hätke, um ſich
ein Brot zu kanfen

Ha ging einer hin, der Zeit ſeines Lebens ein Optimiſt war
und erhängte ſich

da ſagte Herr Raffke, ihm könne nichts geſchehen, er habe ſein
Geld bei der Ehrhardbank

Und da iſt es mir zum Bewußtſein geworden, daß die freie
Welt, in der wir angeblich leben, verrückt geworden iſt total verrückt
und daß es für jeden Menſchen, der ſich halbwegs normal noch einſchätzt,

nur noch einen Weg gibt, nur noch ein Ziel ſoſort ins Jrrenhaus



Blumenkohl in den früheſten Sorten. Für die anderen Kohlarten iſt
die Hexanzucht im Spätſommer unnötig und zwecklos, weil man von
ihnen Frühſorten nicht hat und ein Bedürfnis von beiſpielsweiſe frühem
Roſenkohl und Grünkohl nicht vorliegt. Sehr willkommen wäre da
gegen die Spätſommerausſaat mit Uberwinterung von Frühkohlrabi,
den man ja auch möglichſt gerne zeitig hat. Die Kohlrabiſorten aber
perſamen bei dieſer Art der Frühheranzucht. Durch den Winterfroſt
beeinflußt ſchießen die Pflanzen ausnahmslos in Samen ohne Knollen
zu erzeugen.

Zur Spätſommerausſaat eignet ſich aber nicht jede Kohlſorte. Die
iteiſten faulen aus, erfrieren oder ſchießen, wie Kohlrabi. Bewährt
für die ſpäte Ausſaat haben m folgende: Weißkohl, Maiſpitz, Expreß,
Zuckerhut, Ochſenherz; Rotko
Kng: früher Advent, Kitzinger und Eiſenkopf. Brauchbar ſind von
Weißkohlſorten auch. Etompos, früher Dithmarſcher, Ruhm von
Enkhuizen, Glückſtädter. Außerdem hängt der Erfolg auch ſehr ſtark
vom Klima ab. Jm Weinbauklimg, in den gemäßigten Lagen Süd
und Weſtdeutſchlands, im Bereiche des Seeklimas und den günſtigeren
Lagen Mitteldeutſchlands gelingt die Sache bei Beobachtung aller

Punkte tadellos. eDurch dieſe Art der Heranzucht wird der Gärtner unabhängig von
Frühbeeten, er kommt 3 Wochen früher, dazu mit weniger Koſten
e e zu üppigen Pflanzen und dementſprechend zeiliger zu guter
Ernte
Zur Heranzucht verfährt man ſolgendermaßen: Man wählt einen

nicht friſchgedüngten alten Gemüſeboden in möglichſt geſchüßter Lage
aus. Dieſer Schutz ſoll nicht nur gegen kalte Winde und Froſt beſtehen,
ſondern vornehmlich auch gen die Morgenſonne. Die Erfahrung hat
gelehrt, daß der größte Schaden im Zeitigen Frühjahr angerichtet wird,
wenn es noch nachts ſcharf friert, aber die Sonne morgens doch ſchon
ſo viel Kraft hat, die Pflanzen ſchnell aufzutauen. Dieſer plötzliche
Wechſel iſt es der eine ſo große Gefahr in ſich birgt. Auch friſche Dün
gung macht die Pflanzen empfindlich. Vornehmlich aber bewirkt ſie,
daß die Würmer des Bodens ſich nach dem Beet hinziehen. Dieſe
freſſen dann die Wurzeln der Pflänzlinge ab und lehtere gehen ein.
Dieſes gilt übrigens nicht nur für das Saatbeet, ſondern auch für das

Verpflanzbeet. Die Ausſaot in der Zeit vom 1. 10. September iſt
die günſtigſte

Der Regenwurm
verdient mehr Schonung, als man ihm gönnt. Ohne ihn gäbe es
keinen Humus und keine exponierte Ackererde. So zieht er die Blätter
in die Erde zerreißt ſie in feine Fäden, vermiſcht ſie im Darm mit
verſchiedenen Säuren und Erde und gibt ſo den dunklen Humus von
h Er iſt der lebendige Pflug des Erdbodens. Wichtig iſt die Tat
ache, daß der Regenwurm nur verrottete Pflanzen, niemals Wurzeln
und dergl. frißt. Er iſt alſo der beſte Freund des Landwirts und
Gärtners.

I Otollo, Holländiſcher Exportkohl; Wir
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Die Getreideſtoppel. Keine leeren Veete im 6pätſommer!

Jn früheren Zeiken dienten die abgeernteten Getreidefelder noch Von E. Rau.
vielfach zur Nachweide für Schafe und Schweine und blieben daher Die Not der Heit verlangt, daß wir kein abgeräumtes Beet a
längere Zeit in der Stoppel liegen. Heute gilt es mehr als Regel, daß als vierundzwanzeg Stunden unbeſtellt laſſen, da infolge der Fleiſch

der Pflug dem Erntewagen zu folgen habe. In Schleſien habe ich vor tenerung dos Gemüſe ſehr begehrt iſt.
einigen Jahren die empfehlenswerte Maßnahme beobachtet, daß ein Viete Beete werden im Juli und Auguſt frei, die man mit Kraus
beſonders für dieſe Zwecke hergerichteter Hühnerwagen unter Aufſicht und Roſenkohl wieder beſehen kann, ſalls man dieſe Gemüſe in
einer Hüterin auf der Stoppel umhergeſfahren wurde, um tagelang durch ſtarken Pflanzen hat und das Land gut gedüngt und friſch umgegrabes
das Federvieh nachgeerntet zu werden. Dann aber wartete auch ſchon wurde. Man wird dann im Dezember ſchon von den e
die Pflugſchar. Pflanzen ernten können. Jſt der Boden arm, ſo brauchen dieſe ArtenAber noch immer kann man Felder beobachten deren Bearbeitung natürlich längere Zeit zur Entwicklung.ſich bis m Frühjahr hinzieht. Die Beſitzer müſſen es nicht wiſſen Auf keinen Fall ſollte man die Aneſaat des oberirdiſchen Kuh
welchen Schädlingen ſie hierdurch Vorſchub leiſten und wie ſie in phyſi- rabis verſäumen. Für ſpäte Ausſaaten eignet ſich beſonders die Sorte
kaliſcher Hinſicht ihre Acker vernachläſſigen, ſonſt würde es doch wohl Blauer Goliath-Rieſen. Wenn das Klimg zu rauh iſt und die Juli
nicht geſchehen. Jn der Getreideſtoppel niſten allerlei Schädlinge, um ſagten alſo dann zu ſpät kommen, ſo kaufe man lieber Pflanzen undim Frühjahr auf die friſche Saat der umliegenden Felder einzuſallen; etze dieſe bis ſpäteſtens Mitte Auguſt. Man kann dann vom September
die Getreidehalbweſpe, die Frik und Heſſenfliege und wie die Schäd bis in den Oktober hinein große und feſte Kohlrabi ernken, die man
linge ſonſt noch heißen mögen. Die atmoſphäriſche Luft kann bei unge bis in den Januar hinein aufheben kann.
ſtürzten Ackern nicht in den Boden eindringen, die Bakterientätigkeit Wer größere Flächen frei bekommt, muß dafür ſorgen, daß ſie
wird nicht angeregt, und die Winterkälte kann ihren heilſamen Einfluß mit Spinat, Karotten, Frühlingszwiebeln und Adventswirſing be
nicht gelkend machen. Ganz beſonders ſind die ſchweren Lehm und pflanzt werden. Spinat ſt man von Mitte Auguſt bis Ende Sep
on böden des Umbrechens der Stoppel und des tiefen Pflügens be Ember, Karotten von Mitte bis Ende Auguſt, Frühlingsgwiebeln vondürftig. Außerdem erleichtert das Pflügen vor Winter die e Mitte bis Ende Auguſt und Wvemswirſng bis Ende Auguſt
im Frühjahr. Der Boden trocknet im Frühjahr bedeutend leichter un Die Ernte des Spinats, der ſo ſpät ausgeſät wird, fällt ſchon in
ſchneller ab und kann daher auch früher bearbeitet und beſtellt werden. den November, wird dann durch Froſtperioden unterbrochen, uns
Die Saat entwickelt ſich daher auch ſchneller und iſt zurzeit des Auf wird im März, April und Mai beendet. Es dürfen nur winterharte
tretens mancher Schädlinge bereits ſo erſtarkt, daß dieſe ihr nicht mehr Sorten, wie Eskimo und Viktoria Rieſen ausgeſät werden. Das Land
viel zu ſchaden vermögen muß vorher gut gedüngt und wenn möglich mit Miſtjauche begoſſenIn der Kriegszeitk waren ja leider nicht immer die erforderlichen werden. Die Reihenſaat iſt bei ſo ſpäten Ausſgaten immer empfehlens-
Kräfte zur Verfügung. Heute iſt das aber anders. Heute vernach wert. Wer kleinere Flächen anbant, der ſollte zwiſchen die Spingat
läſſigt der betreffende Landwirt nicht nur ſeine eigenen Acker ſondern reihen Mitte September Winterkopfſalat pflanzen der durch den

e ſchädigt durch die den Schädlingen gegebene Freiſtatt auch ſeine Nach Spinat einen gewiſſen Schutz erhält.
barn in empfindlicher Weiſe und letzten Endes auch die Volksgeſamtheit. Wer Karotten erſt noch Mitte Auguſt ausſäen will, der darf

j j g nur mittellange Sorten, z. B. Goſenheimer, Frankfurter Halblange,Die Heranzucht von Kohlpilanzen m öpiſtſommer. Amſterdamer und Duwicker verwenden. Für alle Herbſtſaat iſt die

Jn Betracht kommen hierfür: Weißkohl, Rotkohl, Wirſing und Reihenſgat zu empfehlen. Man darf weder zu dicht noch zu dünn,
aber auch nicht in friſch mit Miſt gedüngtes Land ſäen

Die Frühlingszwiebeln erfreuen ſich jetzt beſonderer Beliebtheit
in den Gärten, denn ſie haben gleichen Gebrauchswert wie die ge
wöhnliche Speiſezwiebel, dazu auch gleiche Form und Feſtigkeit. Man
ſät ſie etwa Mitte Auguſt aus und pflanzt ſie Ende September auf
gut zubereitetes Land, das in alter Tracht ſtehen ſoll. Es darf alſo
auf keinen Fall friſch gedüngt werden. Gepflanzt wird auf Reihen,
die in 20 cm Entfernung ſtehen, die Pflänzchen im Abſtand von etwa
t bis 15 em. Die Ernte kann vom Mai des nächſten Jahres ab er
olgen.

Unter Adventswirſing n eine Wirſingart zu verſtehen, die nicht
nur winterhart, ſondern auch raſch wachſend iſt. Man ſät ihn gegen
Mitte Auguſt aus und pflänzt ihn dann etwa Ende September in
Abſtänden von 40 bis 50 cm auf Land, das natürlich gut vorbereitet
ſein muß. Am geeignetſten ſind Gräben von etwa 15 em Tiefe, die
von Oſten nach Weſten laufen. Den Pflanzen ſchadet die Winter-
kälte weniger als die Februar und Märzſonne. Gegen die Ein
wirkung dieſer Frühſonne ſollten die Pflanzen gegen Ende Januar
dadurch geſchützt werden, daß man ſie mit Reiſig bedeckt. Wenn man
den Adventswirſing an Brekterzäunen, Mauern oder unter hichten
Bäumen anpflanzt, wird man vorzügliche Erfolge erzielen. Man
muß aber ausdrücklich Adventswirſing verlangen Auch das Weiß
kraut einiger Sorten, beſonders das von Etampes, läßt ſich zu ſolcher
Kultur verwenden

Durch dieſe Spätpflanzungen und Spätausſagaten kann der Ertrag
aus dem Garten ganz außerordentlich geſteigert werden.

a Luſtige Ecke
Sommerfriſche

Was iſt der Unterſchied zwiſchen dem Krematorium und der
Sommerfriſche

Jm Krematorium verbrennt man und wird Aſche, in der Sommer
friſche iſt Aſche nötig, um zu verbrennen.

Fortgegeben.
„Nu ſieh bloß, Bertha, wie unſer Fritze turnt! Jſt doch wirklich

n forſcher Bengel, alles kraut er ſich. Ja, die Kuraſch' hat er alle
von mir.“

„Freilich, Emil, du haſt gar keine mehr übrig behalten.“
Humoriſtiſches vom Viehmarkt. e

Man erzählt uns: Der hieſige Vertreter eines großen Viehhändlers
erhielt von dieſem folgendes Telegramm aus Oberheſſen „Jch komme
ſhäker, Perſonenzug nimmt keine Ochſen mit.“ Ein anderer erhielt
ne Depeſche aus Hamburg, in der es hieß: „Schweine unterwegs, ich
komne nach.“
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